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Die wiederaufban- Verhandlungen in London.

»Teilnahme der deutſchen Vertreter.
Die Schwierigkeiten

des internationalen Konſortiums.

Lonbon, 14. Februar. Die Verhandlungen der Dele-(gierten, die damie heauftragt ſind, die Schaffung des inter
nationalen Syndikats zum wirtſchaftlichen Wiedergufban
Europas vorzubereiten, haben geſtern wieder eine lange
Sitzung abgehalten. Jn deren Verlauf wurde beſchloſſen,
die in London befindlichen dentſchen Sachverſtändigen ein
zuladen, an der nächſten Sitzung teilzunehmen. Auch däniſche
Sachverſtändige die ſich augenblicklich in London aufhalten,
ſollen Junger werden. Jn leitenden Bankkreiſen wird
übrigens die Bildung dieſes Konſortinms außerordentlich
ſteptiſch beurteilt.

Das Organiſationskomitee für die vorgeſchlagene inter-
nationale Körperſchaft für die Finanzierung des Handels
in den verarmten Ländern Europas ſtößt inſofern bereits
auf Schwierigkeiten, als die kontinentalen Rechtsſyſteme für
Geſellſchaften auf dem Code Napoleon begründet find im
Gegenſatz zu den Beſtimmungen, die das britiſche Geſetz für
engliſche Firmen vorſchreibt. Die Beſprechungen haben bereits
den Erfolg gehabt, daß einige der bisher beſtehenden Be

ſtimmungen aufgehoben worden ſind.
Mitarbeiter des „Daily Telegraph“nſchein, daß bereits fünf mine i.

an dieſer Organiſation beteiligt ſind, Großbritanien, Frank
reich, Jtalien, Japan und Velgien, übereingekommen ſind,
vaß ſie die gleichen Rechte in der Muttergeſellſchaft genießen

ſollen und daß alle Beſtimmungen über Aufnahme eines
neuen Mitgliedes, wie beiſpielsweiſe Denutſchlands, derart
getroffen werden, daß alle Rechte in gleichem Maße beteiligt
ſind. Es wurde ferner beſchloſſen, daß das Kapital der
einzelnen nationalen Korporationen, die man in der inter
nationalen Korporattion vereinigen will, auf vier Millionen

fund Sterling oder dementſprechende Werte in der zu
tändigen Landeswährung feſtgeſetzt wird. Der Korreſpondentügt zu a das Komitee enwärtig mit den deutſchen

und en däniſchen Sachverſtändigen, die ſich in London
gaufhalten, verhandelt.

Deutſche Wirtſchaftler nach Rußland.
Die ſchon vor längerer eit eingeleiteten Beſprechungen Tage narr zuzuſtimmen, ten die Eröffnung am 18. oder 20. März

zwiſchen dem Reichswirtſchaftsminiſter und den gewerhafclichen Spitzenorganiſationen über die Entſendung einer

Sachverſtändigenkvmnmiſſion nach Rußland haben ſich t
dahin kriſtalliſiert, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium
eine Reihe von Herren benannt hat, die als Sachverſtändige
der deutſchen Handelsvertretung in Moskau die Wirtſchafts
und Handels verhältniſſe in Rußland an Ort und Stelle
erforſchen und darüber dem eichswirtſchaftsminiſterium
Bericht erſtatten ſollen. Als erſte haben ſich geſtern nach
mittag Reichstagsabg. Dr. Hugo für den Reichsverbaud des
Deutſchen Ein- und Ausfuhrhändels und Direktor Veuſter-
Stettin als Vertreter des Speditionshandels, über RNiga
und Reval nach Moskau begeben. Am Sonnabend wird
Staatsſekretär a. D. Dr. Auguſt Müller folgen. Es iſt
vorgeſehen, daß jeder der Wirtſchafts ſachverſtändigen etwa
ſechs Wochen in Rußland bleiben wird.

Lloyd George und Poineare
am Sonnabend in Vonlogne.

Eine ganz geheime Konferenz.
Lille, 24. Februar. Die Unterpräfektur von Boulogne

erhielt vom Außenminiſter Nachricht, daß die Konferenz
Poineare und Lloyd George em Sonnabend in

oulogne ſtattfindet.
Paris, 24. Februar. Jn hieſigen pofitiſchen Kreiſen hält

man es für wahrſcheinlich. daß die Beſprechungen zwiſchen
Lloyd George und Poineare ſich auf die anderen ſeit Cannes
zwiſchen England und Frankreich ſchwebenden e ins
beſondere auf den Garantievertrag, das Reparationsproblem
und die Regelung der orientaliſchen Fragen erſtrecken werden.
Die Morgenblätter beſtätigen, daß die Unterredung zwiſchen
Poincare und Lloyd ger ganz geheim ſein und nur wenige
Stunden dauern werde. Kein Sachverſtändiger werde ſie be
gleiten. Die der beiden Finanzminiſter wird
in Kürze in Paris erwartet.

Genug am 18. oder 20. März
London, 24. Februar. Jn Regierungskreiſen wird be

ſtätigt, daß Lloyd George nicht gewillt iſt, einer ber zehn
nden Verſchiebung der Genug- Konferenz

ſtattfindet.
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Cageschronik
Die deutſchen Vertreter nehmen an den Wirtſchaftsverhand

lungen in London teil.
Mehrere deutſche Wirtſchaftsführer ſind zu Studienzweckennach aßi geh fug 9
Die Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd George und Poinaere

findet Sonnabend in Boulogne ſtatt.
Der Reichskanzler ſucht die Mitarbeit der Deutſchen Polks-

partei zur Durchführung der Steuergeſetze.

Die endgültige Aufteilung Oberſchleſiens ſoll ſpäteſtens am
1. April erfolgen.

Um die Zwangsanleihe.
Jetzt umwirbt man die Dentſche Volkspartei

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird unſerm Berliner
Vertreter zuverläſſig mitgeteilt, daß in der ſozialdemokra-
tiſchen Partei ſich immer größere Schwierigkeiten und Wider-
ſtände gegen die Zwangsanleihe ergeben. Die ſozialdemo
kratiſchen Befürchtungen gehen dahin, daß die Zwangsanleihe
durch die Einwirkung der Rechtsparteien nicht den ſozial-
demokratiſchen Wünſchen angepaßt wird und auch die
übrigen Steuervorlagen ein anderes Geſicht erhalten,
als es die Sozialdemokraten wünſchen. Infolgedeſſen wird
die Bewegung in der Sozialdemokratie immer ſtärker, falls
es nicht gelingt, bei den Koalitionsverhandlungen eine feſte
Baſis für die Steuerberatungen im Reichstage zu ſchaffen,
die den Sozialdemokraten Garantien gibt, aus der Regie
rung auszuſcheiden und gegen die Stenervorlagen, vor
gllem gegen vie Zwangsanleihe in Oppoſition zu treten.

Berliu, 23. Februar. Geſtern fand eine Kabinetts
ſtsung ſtatt, in der nicht nur die Konferenz von Genua und

die geplante Zuſammenkunft zwiſchen Polueare und Oloyd

George beſprochen wurde, ſondern in der auch die Be
ſprechung der Frage der Erweiterung der Regierungs
koalition einen breiten Raum einnahm. Jn der Regterung
iſt man jetzt mehr denn je der Ueberzeugung, daß mit
den augenblicklichen Kegierungsparteien. allein unmöglich
weiter regiert werden kann, und da auf die Verſtärkung
der Regierungsparteien durch die Gruppe Vreitcſcheid keine
zuverläſſige Hoffunng zu ſetzen iſt, herrſcht die Anſicht in
der Regierung vor, daß alles getan werden müſſe, um die
deutſche Volkspartei zum Eintritt in die Koalition zu be
wegen. Kleine Schäkerkl. Der Wille zum Eintritt in die
Koalition beſteht zweifellos auch bei der deutſchen Volks
partei, allerdings unter Bedingungen, die eine gründliche
Aenderung der bisherigen Regierungspolitik erheiſchen Für
das Vertrauensvotum benötigt Herr Dr. Wirth das Wohl
wollen der Unabhängigen und zur Durchführung der Steuer
geſetze wirbt er um die Zuſtimmung der deutſchen
Volkspartei. Aeußerſt bezeichnend für die Regierungspolitik
des Kabinetts Wirth: charakterlos!

Das Mantelgeſetz zu den Steunervorlagen.
Berlin, 24. Februar. Am Donnerstag nachmittag fand

im Reichstage eine Sitzung von Vertretern des Zentrums,
der Demokraten und der Sozialdemokraten ſtatt, in der über
das Steuerkompromiß beraten wurde. Auch Reichskanzler
Dr. Wirth und Finanzminiſter Hermes uahmen daran
teil. Der Reichskanzler wies in ſeinen Ausführungen auf die
Not wendigkeit hin, die Verhandlungen der einzelnen Vor-
ſchläge e wie möglich zu beenden. Demzufolge erſuchte
er die Parteien auch, ihre Beſprechungen über das Steuer
kompromiß während der Pauſe des Reichstages welterzu
führen. Jn der Sitzung lag den Parteivertretern auch der
h des Mantelgeſetzes vor, der ſich an die allgemeinen
Richtlinien hält, wie ſie in den Beratungen er das
Kompromi u gt worden waren. Das Mantelgeſes um
faßt auch das Geſetz über die Zwangsanletihe., Es iſt W er
warten, e ſchon in der zweiten Hälfte der nächſten Woche
über das Mantelgeſetz beraten werden wird. Der Rei
finanz miniſter wird in der Frage des Mantelgeſetz
auch wit der DSentſehen Voſtvartei in Verbindung
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Aufgabe deutſcher Wirtſchaftspolitik.
(Ein Nachwort zur großen Landwirtſchaftswoche in Berlin.)

Jm „Brandenburgiſchen Landbund“ würdigt Ritterguts
beſitzer e er (Weſiprignitz) „Die Bedeutundes Landvolkstages in Berlin.“ Nachdem er Sinn und
der alljährlichen land wirtſchaftlichen Veranſtaltungen im
februar kurz geſtreift und dem beſonderen Erfolg der dies
artigen Woche, in Sonderheit der großen Verſammlurandenburgiſchen Landbundes hervorgehoben hat, t

er als Grund für dieſen Erfolg an, daß die Geſautheit
der Brandenburgiſchen Landwirte damit gegen die augen
blickliche kataſtrophale Wirtſchaftsvpolitik der Regierung pro
teſtieren und ſich damit gleichzeitig zu den großen Geſichts-
punkten der Führer der Landwirtſchaft bekennen wollte,
aus deren Befolgung allein ſie die Vermeidung kataſtro-
phaler Erſchütterungen im wirtſchaftlichen und politiſchen
Leben Dentſchlands erwarte. Er geht dann auf Grundlagen
und „Erfolge“ der Erfüllungspolitir ein, ſtreift kurz die
Lage der deutſchen einheimiſchen Nahrungsmittelerzeugung
und fährt dann fort:

„Das bedeutet, um es kurz ſagen, wenn es derdeutſchen Volkswirtſchaft nicht mehr möglich iſt, durch
nennenswerten Export ausländiſche Zahlungs mittel zur Be
zahlung der einzuführenden Nahrungsmittel zu erwerben
die Hungerkataſtrophe in Deutſchland mit allen ihren unab

ſehbaren Folgen.
So ſieht alſo das Bild aus, daß ſich Deutſchland von

ſeiner wirtſchaftlichen Zukunft gemacht hat, ſo ſehen die
Vorausſetzungen aus, die eine vernünftige und großzügige
Regierung bei Durchführung ihrer wirtſchaftlichen Maß-
nahmen zu leiſten hätte.

Jedoch die Regierung wird erſchöoft n Tagespolttir,
e ſtunden, tage- und wochenlange Sitzungen über Per
vnal- und Koalitionsfragen und bleibt blind gegenüber den
roßen und bedeutſamen Erforderniſſen der deutſchen Zu
unft. Denn was werden wird, wenn in Deutſchland die

Millionen Arbeitsloſer ohne Brot und Feuerung auf der
Straße liegen, wenn über Deutſchland eine Hüngerkata-ſtrophe hereinbricht, die bei Deutſchlands dichter Bevskkerung,

t ſeinen Großſtädten und Jnduſtriezentren ganz andere
viel ſchrecklichere Wirkungen auslöſen muß als im dünn be
völkerten Rußland, das iſt nik t abzuſehen.

So haben alſo ernſte, ihrer hohen Verantwortung be
wußte Führer der deutſchen Landwirtſchaft in einem klar
durchdachten Programm dem deutſchen Volk die Wege ge

t, wie es möglich iſt, welche organiſatoriſchen und wirt-
aftlichen Maßnahmen zu treffen ſind, um den geſamten

ahrungsbedarf des deutſchen Volkes aus eigener Ern
aus der Kraft der heimiſchen Erde zu erzengen. Darſt
wurde in den großen Verſammlungen, im Zirkus Buſch
und in den Parallelverſammlungen geſprochen. Da wurden
die Wege gewiefen für Volk und Regierung, für jeden des
rer wollte. wo Rettung winkt. Es wurde feſtgeſtellt,aß die Aufgaben der deutſchen Landwirtſchaft gewaltig
wären, daß es eines gigantiſchen Willen und zäheſter Energie
bedürfe, um ſie zu löſen. Daß man fie aber nur löſen
können, wenn man dem Bauern frei auf freier Scholle

ſeine freie Verfügung über die freie Wirtſchaft läßt. Ucsew
menſchliches kann kein Rieſe leiſten, wenn er Feſſeln an
den Händen trägt. Das war die von tiefem Ernſt und
re m Pflichtöewußtſein getragenen Gedankengänge, dieie Führer der Brebenburgiſgen Landtwiriſchaft ihren
Hörern vortrugen.

Es ſei geſtattet, dieſe Gedankengänge über den Rahmen
des rein Land wirtſchaftlichen hinans weiter zu verfolgen.
Eine wirklich deutſche Regierung hätte heute nicht allein
die Aufgabe des deutſchen Ernährungsproblems der Zu
z zu löſen, ihr läge es auch ob, vorausſchauende groß-
ügige Maßnahmen zu treffen für Abſatzgebiete der dent-ſchen Jnduſtrie, für die Zukunft ſchon jetzt Sorge zu tragen.

Wir haben viele Wirtſchaften in Deutſchland mit hoch
intenſivem Betrieb, in denen mit allen Mitteln modernſter
Technik dem Boden die höchſten Frrräge abgerungen werden.
weite Flächen dagegen gibt es noch im deutſchen Land, in
denen mit den primltivſten Geräten die Ackerkrume der
deutſchen Erde geritzt wird. Kein Zweifel iſt es, daß bei
Durchführung geeigneter e ein ſehr erheblicher Teil der deutſchen Jnduſtrie Abſatz für innere Produkte
in der deutſchen Landwirtſchaft finden könnte, daß ihr da
mit Gelegenheit gegeben wäre, für die Millionen deutſcher
Arbeiter, denen die Arbeitsloſigkeit droht, Brot und Arbeit
zu ſchaffen.

Heute ſchon, und es iſt allerhöchſte Zeit, müßte von re-
gierungswegen ein großer organifatoriſcher Plan unter Hin
zuziehung erſter Sachverſtändiger aufgeſtellt und durchge-
arbeitet werden.

Gigantiſch iſt die Aufgabe. Mit Oberflächlichkeit iſt
nicht zu köſen. Unendliche Mühen, zähe Arbeit und viel
Widerlichkeiten und Mißerfolge werden den Weg zur Löſung
dieſer Probleme begleiten. Aber die Ausſicht, das deutſche
Volk vom ſonſt ſicheren Untergang zu retten, lohnt d
ungeheure Arbeit, ſie lohnt den Verdruß, ſie lohnt die auf
gewendeten Energien.

Cle.neneeaun Es gibt 20 Millionen Deutſche zu
vtel; Frankreich hat ſeine Politik, da es dieſe 20 Millionen



icht einfach ermorden kann, darauf gerichtet, wirtſchaftlicheFuſtunve tn Deutſchland herbeizuführen, die den Kampf aller

n alle um das letzte Stückchen Brot zur Folge haben.
äann werden Deutſche gegen Deutſche Frankreichs Ziel

vbollenven. Und England es will ſeine Arbeitsloſigkeit
beheben. Und Deutſchland?? Deutſchland liegt in der
Hypnoſe blöder Krippenjäger! Wer erweckt es

ce——)7]cncccReichspräſidenten Kandidaten
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren wir zuverläſſig,

daß faſt alle Parteien durch die Ausſicht, daß die Reichs
präſidentenwahl demnächſt ſpruchreif geworden iſt, überraſcht
worden ſeien, denn keine Partei hat ſich bisher mit der
Wahl des Reichspräſidenten beſchäftigt. Von ſozialdemo
kratiſcher Seite hat man ſich nur dahin verſtändigt, auch
für die kommende Neuwahl Ebret als Kandidaten vor
zuſchlagen. Lediglich die deutſchnationale Volkspartei hat in
mehreren Beratungen die Reichspräſidentenwahl erörtert
und, wie uns zuverläſſig mitgeteilt wird, ſich dahin geeinigt,
als Kandidaten den früheren bayriſchen Miniſterpräſidenten
von Kahr in Vorſchlag zu bringen.

Wie wir von anderer Seite hören, ſoll zwiſchen den
beiden Rechtsparteien bereits eine Annäherung in der
Kandlidatenfrage ind haben, und zwar habe man
ſich auf den ehemaligen Reichskanzler von Bülow
eeinigt, der vielleicht anch unter den mokraten einige
efolgſchaft finden dürfte.

Spannung zwiſchen Gröner
und der Reichsgewerkſchaft.

Die Reichsgewerkſchaft der n und -anwärter hat geſtern nachmittag bei dem Reichsverkehrsminiſter
nm eine Beſprechung nachgeſucht, die für heute, Freitag,
vormittag vorgeſehen war. Da ſich ergab, daß bei der von
der Reichsgewerkſchaft entſandten Kommiſſion ſich Beamte
befanden, gegen die wegen Urheberſchaft am Streik das
Diſziplinarverſahren ſchwebt, hat der Reichsverkehrsminiſter
der Kommiſſion durch einen Bevollmächtigten mitteilen
laſſen, daß er in Verhandlungen mit dieſen Beamten nicht
tintreten könne.

Die Kommiſſion erklärte hierauf den Bevollmächtigten,
ſie könne die Anſicht des Miniſters nicht anerkennen. Die
Kommiſſion ſei durch den erweiterten Vorſtand der Reichs-
e aft als geſch ſſene Verhandkungskörvperſchaft e

m

chaffen worden, habe als ſolche bereits mit dem Reichs
anzler verhandelt, ohne daß überhaupt irgendwelche Ve

denken erhoben worven ſeien.
Der Reichsverkehrsminiſter hat darauf folgende Antwort

erteilen laſſen: „Der s iſt gern bereit,jederzeit die Verhandlungen mit der Reichsgewerkſchaft auf-
zunehmen Es iſt aber mit ſeiner Stellung gegenüber der
geſamten Beamtenſchaft nicht vereinbar, dieſe Verhandlungen
mit Perſönlichkeiten zu führen, die ſich als Beamte der Ur-
heberſchaft an dem Beamtenſtreik ſchuldig gemacht haben
und gegen die deshalb ein Diſziplinarverfahren ſchwebt.
Die Tatſache des Empfanges der Kommiſſion vurch den
Reichskanzler kann der Reichsverkehrsminiſter nicht als für

n Verhalten maßgetend auerkennen. er Reichskanzker
indet ſich nicht in der Stellung des Verwaltungschefs

und Dienſtvorgeſetzten der Eiſenbahnbegmten.“

Das Arbeitszeitgeſetz.
Der Reichsverfehrsminiſter hat die gewerkſchaftlichen Or

ganiſationen zum 4. März in das Reichsverkehrsminiſterium
eladen, wo die Beſprechungen über das Arbeitszeitgeſetzhege werden ſollen. en Vorſitz wird Miniſterial-
irektor Dr. Hitzler übernehmen.

Sechs Milliarden Mark für villigeres Anslanudsgetreide.
Jm des Reichstages wurden die nachträg-

lich angeforderten rund ſechs Milliarden Mark zur Ver-
billigung des Auslandsgetreides und Mais für die Brot
verſorgung ſowie die Übrigen Poſttionen des 15. Nachtrags-
etats 1921 bewilligt.

Die Reichsregierung zur Ansliefernng der Dato Mörder.
Verliz, 24. Februar. Die Auffaſſung der Reichsregie-

rung in der Angelegenheit der Dato- Mörder iſt die, daß
die Ermordung des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten keine

litiſche Straftat im Sinne des Auslieferungsvertrages iſt,
ndern nur einer der zahlreichen Terrorakte in Spanien,

ie an ſich keinen Umſturz der Staatsverfaſſung bezweckten
und daher nicht als politiſche Delikte anzuſprechen ſind.Aus dieſem Grunde habe die Regierung die Auslleferunges

pflicht nicht verweigern können.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund und der

AfaBund proteſtieren in einer Erklärung gegen die Aus
Ueferung der Dato Mörder-

Aufnahme der K. A G. in die U. S. P. D.
Die Reichskonferenz der Unabhängigen Sozialdemokra-

tiſchen Parter Deutſchlands, die am Mittwoch im Reichstags
ebäude tagte, beſchloß, die Aufnahme der Kommuniſtiſchen
Irbeitsgemeinfchaft in die Partei zu genehmigen. Ohne

Zweife. bedeutet dieſe Verſchmelzung eine erneute Link s
orientiernng der USP., ein Abrücken von der SPD.

Räumung Oberſchleſjens bis zum 1. April
Prag, 34. Februar. Wie von der Grenze gemeldet

wird, ſtud dort Vorbereitungen im Gange, um im Laufe des
Monats März vie interalliſerten Truppen aus Oberſchleſien
in 32 Sonderzügen abzutransportieren. Oberſchleſien ſoll
bis zum April ven beiden Regierungen übergeben und
von den interalliierten Truppen geräumt werden.
ollet mit einer ongemein Woaffendurchſnchung Schleſiens

lraut.
Wie die „Baſeler Nachrichten“ aus Paris zuverläſſig

melden zu können glauben, iſt General Nollet der Auftrag
des Botſchafterrates erteilt worden, eine allgemeine Waffen-
kontrolle in der Provinz Schleſien durchzuführen und die
Anflöfung ver noch beſtehenden Regimentsverbände in

ningehend von der Berliner Regierung zu ver

Die Unſicherheit in Oberſchleſien.
Vreslan, 24. Februar. Jn Kattowitz iſt wieder ein

frecher Raubüberfall verübt worden. Jn das dortige Geſchäft
von Warmann drangen in den geſtrigen Abendſtunden ſechs
bis acht elegant gekleidete Herren z zogen Revolver her
vor und forderten die im Geſchäft Anweſenden auf, ſtill
zuſtehen, ſonſt würden e ſchießen. Die Räuber raubten
alsdann die Kaſſenſchränke aus und erbeuteten 364 000 Mk.
in deutſcher W re drei Millionen polniſche Mark und
eine Menge ruſſi d Inien an ren aube an. le e ilbermünzen. Sie vonverſolgt werden

am Montag, den 27. Februar 1922, abends 6 Uhr,
im alten Rathans.

Ausgabezugangsbewilligung beim Ausgabehaushaltder dige Perl sgeſt VI g. g. ß
Verſt n usgabenanſätze Abſ. B Teil II Cdes g 4 x r i I Ziffer 3des See der Grundeigentums- Verwaltung.

3. Ausgabezugangsbewilligung beim Ausgabe-Anſatz
Teil IV „Gerichts- und Sempelkoſten“ der Grundeigentums-
verwaltung.

4. Nachbewilligung von Mitteln für Fuhrlöhne.5. Bewilligung der Mittel für den Ausgleichszuſchlag
der Beamten.

6. Bewilligung der Mittel für den Ausgleichszuſchlag
der Angeſtellten.

7. Erhöhung der Gehälter für die Schweſtern
Kinderheime.

8. Gegenleiſtunverein releee tung eines hieſigen Bürgers zum
Bau einer Liegehalle im ſtädtiſchen Krankenhauſe.

9. Erhebung von 15 Prozent Zuſchlag zu der ſtaat-
lichen Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues.

10. Einmaliger Bekleidungszuſchuß an die Polizei-
an Stelle des laufenden Kleidergeldzu-

ſchuſſes.
11. Bewilligung von 5000 Mark ab 1. April 1922

zur Unterſtützung der Beamten in Krankheitsfällen.
And 12. Beſchaffung eines Handfeuerlöſchapparates für das

ndregkhbeim.

t die vom Vaterländiſchen Frauen

Geheime Sitzung.
u Punkt 7: Erhöhung der Gehzälter für die Schweſtern

ver Kinderheime. n Bis zum 1. Januar1921 wurde 7 jede der beiden Schweſtern ein Stations-
eld von nur 760 Mark fährlich gezahlt neben freier Station.
on da ab trat eine Erhöhung auf 2400 Mark ein. Nun

mehr beantragt das Mutterhaus wegen der fortſchreitenden
Teuerung und Geldentwertung im beiliegenden Schreiben
vom 25. Januar d. J. eine Stationsabgabe in doppelter
Höhe, nämlich 4800 Mark jährlich und außerdem eine an
die Schweſtern zu zahlende beſondere Summe von je 300 M.
Da die Stadt ſchon ſeit Jahren ein ſogenanntes Beklei-
dungsgeld von je 200 Mark gewährt, ſo würde ſich die
Zahlung an die Schweſtern vom 1. April 1922 ab auf
je 500 Mark jährlich erhöhen.

Beide Mehrausgaben von 2700 Markerſcheinen durchaus gerechtfertigt, Bewilli-
gung beantragt wird.

Zu Punkt 83: Gegenkeitung für die vom Vaterländi-
ſchen Frauenverein überwiefene Stiftung eines hieſigen Bür-
gers zum Van einer Liegehalle im ſtädtiſchen Krauken-
hauſe. Der Magiſtrat iſt damit einverſtanden, daß dem
Vaterländiſchen Frauenverein alljährlich für die Dauer von
drei Wochen ein Freibett im e zur Verfügung
grelt wird, als Gegenletſtung für die ſeitens des Vereins
em Krankenhaus zum Bau einer Liegehalle übergebene

Tänzer- Stiftung von 10 000 Mark. Die Zuſtimmung der
Stadtverordnetenverſammlung iſt einzuholen.

Begründung Jm Sommer 1921 wurde im Kran-kenhauſe eine Liegehanle für Lungenkranke errichtet und

wurden in erſterLinie die 10 000 Mark Stiftung
eines hieſigen Bürgers verwendet. Derſelbe Bürger hatte
auch dem Vaterländiſchen Frauenverein für den gleichen
Zweck 10 000 Mark geſtiftet, weshalb an den Frauenverein
mit der Bitte herangetreten wurde, dieſe Stiftung dem
Krankenhauſe zu überreichen, da ja durch Erbauung der
Liegehalle dem Grundgedanken der Stiftung entſprochen wor-
den iſt. Der Vaterländiſche Frauenverein hat hierzu ſeine
Bereitwilligkeit erklärt, verlangt jedoch als Gegenleiſtungfür ährügh drei Wochen ein Freibett im Krankenhauſe.

Der Magiſtrat erklärt ſich damit einverſtanden, nimmt dem-
nach alſo mit beſtem Dank die erwähnte Stiftung als Bei-
hilfe zu den Koſten der Liegehalle an, und bittet die
Stadtverordnetenverſammlung, dieſem Abkommen beizutreten.

Zu Punkt 9: Erhebung von 15 Prozent Zuſchlag zu
der ſtaatlichen Abgabe zur Förderung des Wohnnngsbaues.
Begründung: Durch das Reichsgeſetz vom 26. Juni 1921
(R. G. Bl. 1921 Seite 775) ſind die Länder verpflichtet,
eine Abgabe zur Förderung der Wohnungsbeſchaffung zu
erheben. Jn Durchführung des Reichsgeſetzes hat der preu-
ſiſche Miniſter für Volkswohlfahrt am 22. November 1921
eine Berordnung betreffend die Erhebung einer Abgabe
zur Förderung des Wohnungsbaues in Preußen erlaſſen.
Die Abgabe beträgt 5 v. H. des jährlichen Nutzungswertes
der ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer. Außerdem ſind die
Gemeinden verpflichtet, zu der ſtaatlichen Abgabe Zuſchläge
zu erheben, deren Höhe ihnen überlaſſen bleibt. Veranlagt
wird allein der Eigentümer des Gebäudes. Er kann jedoch
die von ihm zu zahlende Abgabe auf die einzelnen Woh-
nungsinhaber nach Maßgabe des Wertes der Wohnungen
verteilen und von jedem einzelnen den auf ihn entfallen-
den Teilbetrag erſetzt verlangen. Der jährliche Nutzungs-
wert der im Stadtgebiet liegenden Wohngebäude beträgt
nach Feſtſtellung beim hieſigen Kataſteramt 1800 000 M.Hiervon entfallen 300 000 Mart auf gewerblich genutzte
Gebäude und Gebäudeteile. Die ſtaatliche Abgabe von 5 v. H
würde mithin für den Stadtkreis Merſeburg jährlich 90 000
Mark erbringen. Dieſe 90 000 Mark find an das Land
Preußen abzuführen. Es erſcheint jedoch fraglich, ob der
Betrag von 90000 Mark voll erreicht wird, denn nach
Paragraph 10 des Reichsgeſetzes vom 26. Juni 1921 iſt
einem Abgabenſchuldner die Abgabe unter der Vorausſetzung
zurückzuerſtatten, daß er

3 nur ein jährliches Einkommen von 10 000 Mark hat,
das ſich hauptſächlich aus Kapital oder Rente uſw. zu
ſammenſetzt und

b) daß er über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig
oder nicht bloß vorübergehend verhindert iſt, ſeinen Lebens-
unterhalt durch eigenen Erwerb zu beſtreiten.

Außerdem kann die Abgabe auch ohne dieſe Vor-
ausfetzungen erſtattet werden, wenn rhebung wegen
Krankheit oder Erwerbsloſigkeit des Abgabeſchuldners eine
beſondere Härte bedeutet. Der Magiſtrat glaubt daher, daß
5 Prozent des ſtaatlichen Nutzungswertes nicht voll mit
90 000 Mark eingehen werden, ſondern ſchätzt den ein-
ehenden Betrag auf 75 000 Mark. Bei dem vom Magi-

trat beſchloſſenen Zuſchlag von 15 Prozent würden für
die Stadt mithin jährlich 225 000 Mark zur r
ſtehen. Da die Abgabe für 20 erhoben werden u
würden mit den zur ehenden 225 000ein Kapital von 2803 000 Mark aufgenommen, mit 5 Pro
t verzinſt und in 20 getilgt werden können.den ſo maßlos en Koſten für die re i an en derer aden. Der Magiſtrat daber, daß er unter be

zuſammen je
ſo daß deren

rk j Andreasheim befinden ſich 23 alte

Tagesordnung zur StkadtverordnetenSihung
len Prozentſatz nicht heruntergehen kann, wenn übere
aupt in nächſter Zeit von der Stadt noch irgendwie Bauten

ausgeführt werden ſollen. Andererſeits iſt die erneute Be
laſtung für die Bevölkerung nicht als unbillig anzuſehenDie Abgabe trifft alle ehe der Einwohnerſchaft. Die
notwendige Abſtufung ergibt ſich aus dem verſchiedenartigen
Werte der einzelnen Wohnungen. Vor allem erſcheint esdurchaus billig, daß die Einwohner, die bereits ein Unter
kommen den haben, wenigſtens zum Teil die Mittel
mit aufbringen, um für die bisher wohnungsloſen Familien
Wohnungen zu ſchaffen. Nach dem anllegenden Verzeichnis
in dem von 36 Häufern der ſtaatlich veranlagte Nutzungs
wert die 1914 e Mieten und der gemeine Wert
e e ſind, ergibt ſich, daß die w Abgabe,(2 rozent 5 Prozent Staat und 15 Prozent Ge-
meinde für den einzelnen Abgabeſchuldner etwa 0,86Prozent des gemeinen Wertes oder 15,5 Prozent der Miete

der von 1914 oder 10 Prozent der jetzigen, gegenüber 1914
etwa um die Hälfte geſteigerten Miete, beträgt. Die
angegebenen Vomhundertſähe laſſen erkennen, daß es ſich
im Verhältnis um keine hr hohen Beträge handelt.

ei noch darauf hingewieſen, daß derum Schluß
utzungswert der kleineren Wohnungen,ſtaatlich feſtgeſetzte

die in der Hauptſache von den minderbemittelten Bevöl-
kerungsklaſſen bewohnt werden, im allgemeinen u mehr
als 200 Mark beträgt. Hiervon würden mithin 29 Pro-
zent erhoben werden, das ſind 40 Mark. Dieſe Summe kann
nach Anſicht des Magiſtrats auch von den minderbemittelten
Bevölkerungskreiſen zur Linderung der Wohnungsnot auf
gebracht werden. Jn außergewöhnlichen Fällen bietet ja
außerdem das Reichsgeſetz die Möglichkeit, daß die Abgabe
dem Abgabeſchuldner zurückerſtattet wird. Auch in Halle
kommen 20 Prozent Zuſchlag zur Erhebung. Der Magiſtrat
hatte zunächſt ebenfalls beſchloſſen, einen Zuſchlag von
20 Prozent zu erheben, er iſt dann auf 15 Prozent herab-
gegangen, da die Genehmigung zu einem höheren Zuſchlag
von dem Volkswohlfahrtsminiſter erteilt werden muß. Bis
zum Eingang dieſer Genehmigung würde nach den bisherigen
Erfahrungen geraume Zeit vergehen, ſo daß die Erhebung
der Abgabe noch im laufenden Rechnungsjahre kaum
lich ſein würde. Es muß aber angeſtrebt werden, die Ab
gabe alsbald einzuziehen, da vom 1. April 1922 ab eine
Erhebung der Abgabe auf einen erheblich höheren Pro-
zentſatz (von 75 bis 100 Prozent des Friedensuutzungs-
wertes zu erwarten iſt. Wenn dieſe erhöhten Beträge fällig
werden, müſſen die 20 Prozent für die vom 1. Okt.
1921 bis 1. April 1922 für das Rechnungsjahr 1921
kommt die Abgabe nur für das zweite Halbjahr zur Hebung

bereits vereinnahmt worden ſein, wenn nicht die Belaſtung
im kommenden Jahre zu ſtark ſein ſoll.

Zu Punkt 10: Einmaliger Beokleidungszuſchuſß an die
Polizei Exekntibeamten an Stelle des laufenden Kleider
geldzuſchuſſes. Durch Verfüqung des preußiſchen Miniſters
des Jnnern iſt überall dort, on ſich Schutzpolizei befindet,
den kommunalen Polizeibeamten das weitere Tragen der
Uniform verboten worden. Die Polizeibeamtenvrgantſatio-
nen, der Städtetag und auch der Magiſtrat der Stadt
Merſeburg beſonders haben ſich mit Eingabe gegen dieſen
Erlaß gewendet, beſonders auch deswegen, weil die unifor-
mierten Polizei-Exekutivbeamten in der Regel nicht im Be
ſitz eines Arbeitszivilanzuges ſein werden und das Verlangen
der ſofortigen Ablegung der Uniform auch geldlich eine
große Härte bedeutet. Auch die rechtliche Sette F berührt
worden. Alle dieſe Eingaben find bei dem Min e ohne
Erfolg geblieben. Er hat auch darauf hingewieſen, und
man wird die rechtliche Begründung, die er gibt, nicht be
zweifeln können, daß er als oberſter Vorgeſetzter des Polizei
weſens in Preußen zweifellos die geſetzliche Berechtigung
habe, zu beſtimmen, ob und wann Uniform getragen wer-
den dürfe. Es iſt dementſprechend nicht daran zu zweifeln,
daß hier in Merſeburg die Polizei-Exekutivbeamten nicht
mehr Uniform tragen dürfen und die Polizeiverwaltung
iſt aufgefordert worden, ſchleunigſt dafür zu ſorgen, daß
nunmehr dem Erlaß des Herrn Miniſters nachgekommen
wird. Demgemäß werden die ſtädtiſchen Polizei-Exekutiv-
beamten mit dem 28. Februar d. J. die Untform ablegen

Weil nun für die Beanmten eine gewiſſe Rotlage an
zuerkennen iſt, hat der Magiſtrat einſtimmig beſchloſſen,
unter Wegfall des bisherigen Kleidergeldzuſchuſſes zu den
Mehrkoſten für Uniform, den Beamten eine einmalige Be-
ſchaffungsbeihilfe für die Beſchaffung von Arbeitskleidung zu
gewähren. Als Höhe find 1500 Mark feſtgeſetzt worden,

Zu Punkt 11: Bewilligung von 5890 Mark ah
1. April 1922 zur Unterſtützung der Beamten in Krank
heitsfällen. Es iſt allgemein bekannt, daß die Gehälter
der größten Anzahl der Beamten nicht ſo groß find, daß
ſie aus ihnen Erſparniſſe für beſondere Ausgaben z. B.
Krankheitsfälle machen könnten. Auf der auderen Seite fehlt
den Beamten die Wohltat des Krankenverſicherungsgeſetzes,
wie ſie den Angeſtellten und Beamten zugute kommt. Jn-
folgedeſſen haben ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften wieder-
holt mit den Anträgen beſchäftigen müſſen, Veamten durch
einmalige Unterſtützung in ihrer Notlage zu helfen. Ein
Anſatz im Haushaltsplan hat bisher gefehlt. Er ſull, wie
dies in vielen anderen Städten bereits geſchehen iſt. durch
vorſtehenden Beſchluß geſchaffen werden. Es iſt in der
Beamtenſchaft eine Beſtrebung im Gange, durch einen Ge-
ſamtanſchluß der Beamtenſchaft an die „Krankenkaſſe für
die Gemeindebeamten im Deutſchen Reich““, Sitz Coblenz,
den Beamten wenigſtens in gewiſſem Umfange für Krank-
heitsfälle Unterſtützungen zuteil werden zu laſſen. Die Be
dingungen der Kaſſe ſind derartig, daß gegen verhältnis-
mäßig geringe monatliche Beiträge den angeſchloſſenen Be
amten die Barkoſten für Arzt und Arznei bis zum Höchſt
betrag evon 900 1800 Mark im Jahre erſetzt werden und
außerdem noch ein Sterbegeld und eine Wochenbeihilfe ge-
währt wird. Dieſe Unterſtützung würde, wenn die Beamten-
ſchaft der Kaſſe beitritt, allen Beg unten zuteil werden und
in einer Höhe, wie ſie die Stadt auch aus den 5000 Mark
nicht leiſten könne. Es iſt daher beabſichtigt, wenn der An
ſchluß der Beamtenſchaft an die Kaſſe zuſtande kommt, die
beantragten 5000 Mark der Beamtenſchaft zu über-
weiſen mit der Beſtimmung, ſte zur Herabminderung der
laufenden Beiträge zur Krankenkaſſe zu verwenden. Damit
würde von der Verwaltung allen angeſchloſſenen Beamten
ein Vorteil zugewendet ſein und die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften würden für die Zukunft der unangene. men Pflicht
überhoben ſein, wie dies bisher geſchehen mußte, die geld-
liche Notlage einzelner Beamter in S Unterſtützungs-
fällen in verhältnismäßig großem Kreiſe zu erörtern.

Zu Punkt 12: Veſchaffung eines Feuerlöſchabpa
rates für das Anbdreasheim: e ung s

e de ſain 8 tliegenden Ei des vaters iſt bei der Hinfä eegende ngabe Hau ſt e Pen
verlaſſen und Licht anzünden,
bruches eines Brandes

der Bewohner des Heims, die öfters auch bei Na

gegeben.

in Stelle mit dem einſener a gelbe werden kann



Aus Stadr und Amgebung
Mord oder Unglücksfall

Heute, in der Mittagsſtunde, wurde eine männliche
Leiche an die vordere Schleuſe der Saale geſchwemmt. Nach
dem die Leiche herausgezogen war, ſtellte ſich heraus, daß ſie
an der linken Schläfe eine Schlagſtelle aufwies, die nur vo
einem harten Gegenſtand herrühren konnte. Ob nun ei

Mord oder ein Unglücksfall vorliegt, wird erſt die näh
Unterſuchung ergeben. Der Ertrunkene, deſſen Alter ma
auf 40—45 Jahre ſchätzt, wurde in die Leichenhalle d
Neumarktkirche gebracht.

Entblößung Mitteldeuntſchlands von Schupo
Der Landesverband der u Volkspartei hatte

ſtern abend zu einem parlamentariſchen Abend nach denhengollernhof in n eingeladen. Aus den Ausführung
der Parlamentarier, die von den zahlreich erſchienenen Gäſten
mit großem Intereſſe aufgenommen wurden, find onders
beachkenswert die Mitteilungen, die der Landta
nete Heidenreich über die Möglichkeit einer Entb ng
Mitteldeutſchlands von Schupo machte. Heidenreich, bekannt
lich der Vorſitzende des Unterſuchungsausſchuſſes für di
weg. Uuruhen, hatte ſich ſeiner 35 dafür ei
geſetzt und es auch erreicht, daß der mitteldeutſ Auf
xuhrherd vor neuen Beunruhigungen durch eine ſtarke Be
gen mit Schupo u wurde. Jetzt beſtände der Plan
der die lebhafteſte unruhigung in die Bevölkerung und
vielleicht anch einigen anderen Orten tragen wird, die
Echupo von Hettſtedt und Meossfeld fortzunehmen, da
nicht etatmäßig ſei. Wie wir von hieſiger Regierungsſtelleerfahren, beſteht zwar nicht die Abſicht, die Shhupo vrtzu

nehmen, aber man käme vielleicht in die
eine Verlegung vornehmen zu müſſen, wenn die
nicht erfolgen würde. Wie dem e ſei, feſt ſteht jeden-
falls, daß mit einer Entblößung unſerer Gegend rege
werden muß, und das zu einer Zeit, in der wie ver
e nisvolle unterirdiſche Kräfte am Werke find. Es kanhalb nicht ſcharf genug gegen einen ſolchen ſelbſtmörderi

chen Plan Stellung genommen werden, und es zwingt
ich uns nach allen den gemachten Erfahrungen die M

nung auf, daß, wenn der Wille, ſo auch die Möglich-
keit vorhanden iſt, die formellen Schwierigkeiten zu über-
nd und die Schupo in ihren fetzigen Standorten zu

elaſſen.

tatiſierung

Wie der Abg. Heidenreich weiter mitteilt, wird heute
der Miniſter Severing nach Halle kommen, um üb
dieſe Angelegenheit zu verhandeln.

Reifeprüfung in Domgheengfintmt.
Von der mündlichen i ſind befreit worden:

G. Knoblauch, W. a 9 Dietrich, W. rmann, E. Knabe, K. eid lich. Den Vorſitz inder heute vormittag ſtattgefundenen Prüfung führte in Ab-
Piſeafeit des Oberſchulrats Dr. Vogel der Direktor der

nſtalt.

Einheitsversand Deutſcher Kriegsbeſchädigter- Krieger
hinterbliebenen, Ortsgruppe nrg.

Die ſtädtiſche Fürſorgeſtelle Merſeburg veranſtaltet in
den nächſten Tagen für Kriegerhinterbliebene und deren
Töchter Ausbildungskurſe im Zuſchneiden und Nähen von
Kleidern und Wäſche, Namen- und Lochſticken. Des-
gleichen iſt auch ein Unterrichtskurſus für Schreibmaſchine
eplant. Die Kurſe ſind koſtenlos. iejenigenſtehen und deren Töchter, die an einem
urſe teilnehmen woklen, ſe r der Gaugeſchäftsſtelle, Merſeburg, Gotthardtſtraße 221, ſchnellſtens

zu melden. Weiterhin ſteht der hieſigen Fürſorgeſtelle ein
ößerer z zum Zwecke der Unterſtützung fürinder der Schwerbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen,

die dieſe Oſtern die Schule verlaſſen (Schulentlaſſungs-
beihilfen) zur Verfügung. Alle Schwerbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen, deren Kinder Oſtern die Schule ver

wollen dies obengenannter Geſchäftsſtelle ſofort mit
en.

148. Bildungsabend.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß Montag,

den 27. Februar, abends 8 Uhr im Schloßgartenſokan Herr
Medizinalrat Profeſſor Dr. von Drigalski aus
Halle einen Vortrag über die Bedeutung von Turnen
und Sportfürdie Erziehung der Volksgeſund-

eit hält. Außerdem werden turneriſche und rhyt
ebungen geboten, niemand wird verſäumen, dieſen ſehr

zeitgemäßen Vortrag zu beſuchen.

Deutſch Deſterreicher.

Der Volksbund der Deutſch Oefterreicher hält am
Sonntag, den 26. Februar im „Alten Deffauer“ ſeine Monats-
verſammlung ab.

Die Leipziger Außenbahn erhöht die Fahrpreiſe.
Nachdem auf den Stadtlinien eine Heraufſetzung

aller Fahrpreiſe erfolgt iſt, ſieht ſich auch die Leipziger
Außenbahn-Aktien- Geſellſchaft aus den Gründen in
die Notwendigkeit einer Neufeſtſetzung ihrer Beförderungs-
preiſe verſetzt. Die neuen Fahrpreiſe werden im Anzeigen-
teil der heutigen Nummer bekannigegeben und ſoklen vom
25. Februar 1922 an in Kraft treten.

Poſtſen dungen an Reiſende.

An Reiſende gerichtete Poſtſendungen, auf denen
ein nicht oder nicht mehr beſtehender Gaſthof und der-
ar als Wohnung angegeben iſt, und die infolgedeſſen
erhin von den Poſtanſtalten nicht ſogleich als unbeſteil
ar an die Abſender zurückgeſandt. Briefſendungen werden

vielmehr am Beſtimmungsort 14 Tage, im Auslandsverkehr
vier Wochen zur Verfügung der Empfänger gehalten. Ueber

wird zunächſt die Beſtimmung des Abſenders durch
rlaß einer Unbeſtellbarkeitsmeldung eingeholt werden.

RNeubenennnung der Kreiskaſſen.

Um den häufigen Verwechſelungen der Bezeichnungen
ſtreiskaſſe, Kreiskommungalkaſſe und isſparkafſe bei dem
Publikum vorzubeugen, hat der Finanzminiſter angeordnet,
daß fortan die ehemals königlichen Kreiskaſſen die amtliche
Bezeichnung „Staatliche Kreiskaſſe“ führen.

Vortrag in der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur.
Es ſei nochmals auf den Lichtbildervortrag „Der Verſailler

Vertrag und unſere Wirtſchaft“ heute abend 8 Uhr in
Müllers e hingewieſen. Es iſt i wünſchen, daß demVortrag, recht vielve ſt, ein ſtarker hefus
deſchieden iſt.

Eingeſandt
erfreulich, daß un beiden Lokalzeitungen ihrer n Reſten lichen und Aue
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ev al iſt

enLebens r
über d. Beritt

wangslage,

Faeta

h

en Empfängern nicht ausgehändigt werden können, werden

Letzte Depeſchen
Die Verewigung der militäriſchen Kontrolle.

jffentlicht ei
in der Frage der Entwa
ung, daß

ne Jnformation

eſtzuſetzen iſt, vollauf ätigt. Die Reuter-Note kommt
zu dem w. daß man in engliſchen Kreiſen der Anfichdaß d daß Mengen von Kriegsmaterial,
man Deutſchland er eemeen habe, Deutſchland jede

Der heutige Dollarſtand.
Berliu, 24. Februar.

and heute mittag 13 Uhr 2 221.
Grupen entſtohen.

Amerikaniſterung des deutſchen Marktes.
Berlin, 24. Februar. (Eig. Drahtber.) Aus gut unter

Zum Abſchluß des Deviſenvertrages
zwiſchen Frankreich und der Kleinen Entente.

Paris, 24. Februar. Die Agentur Havas dementiert
wie vorauszuſehen war, die am Mittwoch morgen aus Bel

Ivertrages zwiſchen Frankreich und der Kleinen Entente.

Zur italieniſchen Kabinettskriſe.

n und ihn
ehielt fich die Antwort vor.

Der Yap- Vertrag gefährdet.
Newhork, 24. Februar.

empfa

ten Dienstagkirche gefrent. Der letzte Bericht (über I
ch lebhaft berührt ſo wichtige Momente an, daß

ure,
wörtkich vor mir zu haben. Man gewinnt aus den kurzen
Notizen über Vortrag und Ausſprache kein vollſtändiges
Bild. Und doch iſt es für alle, die noch zur Kirche häalten,

ges nicht ohne Bedeutung, wie der leitende Kirchen
J unſerer Stadt ſich zu einzelnen kirchlichen Fragen

ußert.
Jch werde nicht der Einzige ſein, der etwas wie Schmerz

empfand bei den Ausführungen über die 10 Gebote. Sie
ſind wirklich uns lieb ans Herz gewachſen. Sollen wir
uns für veraltete Menſchen, für eingeroſtete Chriſten halten?
Wir woklen mit der Zeit fortſchreiten, aber wirkönnen es do weqh nicht n, in dieſen 10 kurzen Sätzen

meinetwegen der reformierten Faſſang den Geiſt
des r Moſes zu fühlen; und wir meinen, da
ſie genug „Soziales“ zu lernen aufgeben, gerade für uns
eute. nd lieb bleiben uns die Gebote, weil ſie Jefus
lbſt lieb waren. Er geht in der Bergpredigt von ihnen aus.
nd als der reiche Jüngling zu ihm kommt, ſich Rat zu

holen, ſagt er ihm: Halte die Gebote! Freilich: der
eiferfüchtige Gott! der „liebe“ Gott iſt viel bequemer für
den Menſchen; den kann er leichter in die Ecke ſtellen, wenns
ihm paßt. Jch dachte, wir ſehen deutlich genug, wohin die
Predigten vom „lieben Gott“ uns geführt haben! Jeſus
elbſt kannte nicht dieſen nur „lieben“ Gott. Er warnt und
roht: Fürchtet euch vor dem, der Leib und Seele ver-

dammen kann Wenn nur das gelehrt werden ſoll, was
uns bequem eingeht, was nicht „abſchreckend“ iſt für „freie
ſelbſtändige Naturen, dann fallen neben den meiſten Worten
Jeſu ſchließlich auch einzelne Bitten des Vaterunſers fort.

Herr Profeſſor Bithorn bernft ſich auf den Spruch: Du
ſolkſt Gott lieben über alle Dinge. Mir ſcheint, es handelt
ſich bei dem um ein „Gott lieben in allen Dingen“. Für
ihn iſt Gott da, wo er im Menſchen das Göttliche ſpürt,
oder in der Natur oder im Staatsleben. Es wäre mir
intereſfant, zu erfahren, wie er ſich zur äußern und innern
Miſſion ſtellt: ob er auch dort das Bild des himmliſchen
Vaters herausentwickeln will aus dem Bild der geliebten
Mutter oder Braut, oder aus der Natur, oder aus dem
Gedanken des Völkerbundes. Und ob er nicht gerade von
der Lebenskunde aus auch zu dem „eifrigen“ Gott kommen
mußte, den er im Dekalog verwirft? Oder ſollen ihm Fälle
entgangen ſein, in denen die Sünde ſich ſchließlich ſelbſt ſtraft,
in denen Untreue den eigenen Herrn ſchlägt? Fälle, in denen
ſich zeigt, daß Gott ſich nicht ſpotten lIäßt?

Jch hänge an dieſem Gottesbild, das man mit den 10
Geboten mir ins Herz geſät hat. Und ich wünſche meinen

Kindern kein anderes, das ihnen bequemer iſt. Aber wiſſen
möchte ich, ob ich damit innerhalb der Kir „unmodern“
werde, ob man dieſe Art Chriſten als aktmodiſch per e in
die Ecke ſchiebe wird. Daß manches in Luthers Katechis-
mus nicht modern klingt, wird niemand beſtreiten. Es
ehlt uns aber bislang ein neuer Luther, der uns etwas
Beſſeres dafür aufbauen könnte. L

C
„J W „J„FJFSus Kreis und Nachbarkreiſen

Zuue Falle Sälz.
Hatle, 24. Febr. In der Angelegenheit des Stadt

rats und Polizeidirektors Döl z, deſſen unglaubli Be
nehmen bei einer Feler der Schupo vor kurzem große Ent-
rüſtung hervorrief, haben jetzt folgende Organtiſationen einen
Antrag auf ſeine Amtsentſetzung geſtellt. Die Reſolotion trägt
die Unterſchrift folgender Organiſationen: Deutſche Volks
partei, Deutſchnationale Volkspartei, Nationalſozialiſtiſche
deutſche Arbeiterpartet, Stahlhelm, Deutſcher Herold, Deutſch
völkiſcher Schutz- und Trutzbund, Hochſchulring deutſcher Art,
Stadt und Land, Halleſcher Bürgerverein (H. B. V.), Deut
ſcher Offlziersbund.

Jn der Reſolution heißt es u. a.: Jn dieſer Handlungs
weiſe des Stadtrats z liegt ein nicht ſcharf genug zu
verurteilender Akt tätlicher Beleidigung, der umſomehr ver
letzend wirkt, als er gegen einen ſchwerkriegsbeſchädigten Offi-

mr r der rn der DiſziplinSchu u Schädigu es Anſehens einesVor u eine gung

24. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Reuter ver
r den Standpunkt Englands

ffnung Deutſchlands, die die Mel
re auf unbeſtimmte Zeit

e

ichkeit eines Angriffs gegen Frankreich genommen habe.

n Fleiſchfirmen, unter denen ſich auch die berühmtArmour befindet, in Danzig Gelände für große Gefrier-
anlagen angekauſt haben.

Rom, 24. Februar. Der König hat neuerdings Faeta
mit der Kabinettsbildung beauftragt.

Drahtbericht.) Der Dollar

richteter Quelle wird mitgetellt, daß bedeutende amerika

den
grad gekommene Nachricht von dem Abſchluß eines Allianz

Mehrere Senatoren bekämpfen
neuerdings den amerikaniſch- japaniſchen Vertrag über dies

jJnſel Yap, deſſen glatte Annahme bisher als ſicher galt.

den Vortrag des Herrn Profeſſor Bithorn nicht

der Stagatsautorität 3.

worden. Miniſter Severing, ver geute nach alle rommt,
wird ſich auch mit dieſer Angelegenheit beſch

Fügen.

Aus Provinz und Reich
Ein großer Bankſchwindel vereitelt.

r gennen Bankſchw
i durch

ei indel in den Beſitz von 6500 ark zuſetzen, wurden der Bankbeamte Karl Loſe, der Sch vo
Keplin und der Sanitäts-Wacht er

Erhard Scheidt verhaftet. Loſe, der bei einer hieſigen Bank

an

z 000
ſich der Schwin der „Jngenieur Stör“ den

erheben wollte, wurde er feſtgenommen. Es war
achtmeiſter Keplin, der den trag hatte, das Geld

in Empfang zu nehmen. Alle drei ſind geſtändig.

Der Fall Kähne.

r Berlin, 22. Febr. Jn der egenetzow wegen verſuchten Totſchlägsherrn von Kähne auf
purde am alen Mittwoch vormittag Lokaltermin am
atort abgehalten. Auf der Chauſſee Petzow--Blieſendorf

begaben ſich die Anweſenden zu der Stelle des R rForſtes, wo Nietert eine junge Fichte h atie.
Dann ging es über den Fahrweg hinweg über freies Feld,
n die Glindower Feldmark, zu einer Stachelbeerplankage,
an deren Rande Nietert von ſeinen a eſtellt undſpäter angeſchoſſen worden war. Die fragliche Steue welft

galle a auf, daß ein heftiger Kampf dort ſtattgefun-
aben muß, und die niedrigen Sträucher find voll

kommen niedergetreten und zerſtört. Mitten in der Plan-
tage begann dann die Vernehmung. Zunächſt wurden der

JAngeſchuldigte Hauptmann v. Kähne ſelbſt und dann als
erſter Zeuge der Förſter Wiesbach vernommen. Nach den
Darſtellungen dieſer beiden hat ſich der Vorfall folgen
dermaßen abgeſpielt: An dem fraglichen Tage fah v. Kähne-
als er in ſeinem Schlittengeſpann auf der Heimfahrt v
Petzow begriffen war, an der erwähnten Wegekreuzung z

Männer und einen Knaben, die einen Handſchlitten bei
ſich führten und dem Walde zuſtrebten. Auf der Weiter
fahrt nach Petzow traf Kähne dann den Förſter Wiesbach.

uſammen mit dem Förſter kehrte dann v. Kähne nach der
egekreuzung zurück. Beim Näherkommen ſahen ſie dann,

daß aus dem Walde Nietert und der Junge mit ihrem
SSchlitten über die Fahrſtraße auf das freie Feld hinaus-
eilten. Um ihnen den Weg abzuſchneiden, fuhr Kähne mit
ſeinem Schlitten quer über den Stoppelacker bis an die

Stachelbeerplantage, wo er den Schlitten halten ließ. Der
jFörſter ſprang heraus, eilte den Flüchtlingen quer durch dle
Plantage nach und ſtellte ſie an deren Rande. Gemäß den
Vorſchriften des Forſtdiebſtahlgeſetzes verlangte er von
Nietert die Herausgabe der Säge und Axt. Als Rietert
i weigerte, der Aufforderung Folge zu leiſten, entſpann
ich ein heftiger Wortwechſel zwiſchen ihnen, der ſchließlich

mit einem minutenlangen Ringen endete. Der Förſter ver
ſuchte, Nietert Säge und Axt fortzunehmnen, wurde aber
von jenem mit erhobener Axt immer wieder daran gehindert.
Nachdem das Ringen zwiſchen den beiden Männern einige
Zeit hin und her gegangen war, eilte Kähne herbei, da
er den Förſter in Gefahr glaubte. Während des nun folgen
den Kampfes zwiſchen den drei Männern ftrauchelte Nietert
infolge eines be en Griffes des Förſters nach der Säge
und ſtürzte zu Boden. Gleich darauf ſtand er aber wieder
auf den Füßen und ſprang nun wütend mit erhobener
t anf iesbach los, indem er ihm zurief: „Daran
ſollſt du noch denken!“ Der Förſter wich aber aus und
Nietert wandte ſich nun gegen Herrn v. Kähne, der im
ſelben Augenblick einen Schuß abgab. Herr von Kähne
motivierte in der Vernehmung ſein Eingreifen in den
Kampf damit, daß der Förſter als älterer Mann dem
35 Jahre alten, hochgewachſenen Nietert an Kräften unter-
legen geweſen ſei. Den Schuß habe er dann ſpäter abgeben
müſſen, weil jener mit erhobener Axt auf ihn, Kähne,
eingedrungen ſei und weil er ihn mit der linken Hand,
an der infolge einer alten Verwundung zwel Finger ſteif
ſeien, nicht abwehren konnte, während er in der Rechten
den Revolver gehalten habe. Um 6 Uhr abends war der
Termin beendet und die Gerichtskommiſſion begab ſich in
Automilen zum Krankenhaus Glindow, um NRietert ſelbſt
zu vernehmen. RNieterts Befinden hat ſich in den letzten
Tagen gebeſſert, ſo daß Lebensgefahr für den Vatienten
kaum noch beſteht. Jmmerhin war bei der körperlichen
Schwäche des Verletzten ein ausgedehntes Verhör nicht mög-
lich. Nietert beſtritt im übrigen, den Förſter oder v. Kähne
tätlich angegriffen zu haben und wich in der Darſtellung
der Vorfälle von den Ausſagen ſeines Sohnes und Nadlers
ſehr erheblich ab.

DDJ -m---

Dolkswihtichaft m hanei Dertehre.
Die Reichsbank drickt die Devifenkurſe.

Verlin, 23. Februar. Nach der verhältnismäßig kräftigen
Erholung der Auslandsdeviſen in geftrigen Nachmittagsver-
kehr ſtellte ſich heute eine neuerliche ehenſo ſtarke Ab-
ſchwächung auf große Abgaben der Reichsbank ein.
Dollarnoten die mit 216 Mark vormittags eingeſetzt hatten,
gingen während der Börſenzeit auf 209 Mark zurück. Es
wurden ferner genannt: engliſche Pfundnoten mit 930 Mark,
olländiſche Guldennoten mit 8135 Mark, ſchweizeriſchedann mit 4175 Mark, franzöfiſche Franknoten mit
925 Mark, belgiſche Noten mit 1840 WMark, italieniſche

Lirenoten mit 1060 Mark, rumäniſche Leinoten mit 161 Mk.,
deutſch öſterreichiſche Noten mit 3,30 Mark, ungariſche Noten
mit 29,50 Mark, und volniſche Noten mit 5,50 Mark.
Ferner ſtellten ſich: Stockholm auf 5650 Mark, Kopenhagen
auf 4460 Mark, Chriſtiania auf 3630 Mark und Prag
auf 378 Mark.

Dollarnoten konnten kurz vor zwei Uhr wieder auf
213 Mark anziehen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Leipzig, den 23. Februar. Auftrieb: Rinder 259,

Ochſen 19, Bullen 88, Kalben 54, Kühe 98, Freſſer
Kälber 728, Schafe 176, Schweine 748. Tiere zuſammen:
1911. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht: ſen
1. Klaſſe, 2. h 1200 1250, 3. Klaſſe 1000--1200,
4. Klaſſe Bullen 1. Klaſſe 1250--1300, 2. Klaſſe 1150
1250, 3. Klaſſe 1000 1150, 4. Klafſe 800 1000. Kalben
1250 1350. Kühe 1. Klaſſe 1200 1250, 2. Klaſſe 1050
1200, 3. Klaſf 950 1050, 4. Klaſſe 700--950. Freſſer
abteilung Kälber 1. Klaſſe 2. Klafſe 1800--1900,
3. Klaſſe 1650--1800, 4. Klaſſe 1400 1650, Schafe 1. Klaf1200- 1250, 2. Klaſſe 1000 1200, 9. Klaſſe 800 100
Schweine 1. Klaſſe 1900-2000, 2. Klaſſe 23000--2100,

Klaſſe 1700 1800, 4. Klaſſe 1600 1700, 5. Klaſſeen Gejahrdt und ſchließlich eine Gefahd der Sicherhei 1600 1700. Ge i itteimäßig, Kälberde v a t de e de za e re h hgiee wermeſe
r rfkner, r von au as keiner. u uchte e e r nHebelſte l wurde, i ſeines Amtes v enthoben koſten bis 56 über Becneneteng



S PrKlürung!
Enkgegen ger veröreiteten Gerüchte bilte ich hier
von ſconntus nehmen zu wollen, daß ich ungßhünglg
pon irgend welcher poßtiſchen Partei meine gußs beſtekennen n on„Zur Funſenßurg“ in Merſeburg

weonler verkauft habe
noch zu verkaufen begbſichlige,

Rach wie vor halie ich meine, infolge der Reurenovierung beſonders
angenehmen Aufenlhalt verſprechenden, ſehr gerünmigen Lokalitäten bei guter
Küche, gutgepflegien Bieren, ff. Weinen und ſonſtigen Getränken insbeſondere

zur Abhaltung von Beragnügen jeder Art, Theateraufführungen, Berſammlungen
uſw. beſtens empfohlen und bitte um gütige Berückſichtiqung.

Es wird mein Veſtreven ſein, auch weiterhin den Wünſchen meiner
werten Gäſte gerecht zu werden. Für bevorſtehende und gepiante Sommerfeſte
ringe ich meinen großen, ſchattigen Garten in Erinnerung.

Hochachtungsvoll bruno Knoche,
Beſitzer des Sport und Ball Lokales „Zur Funkenburg

Holz Verkauf.
Montag, en 27. Febr. 1922, von 9 Uhr ab,
ſollen im z Eichholz des Ritterguts Tragarth

ca. 50 Haufen Unterholz Reiſig nebſt
einigen Haufen Stangen u. 50 Parzellen
Slockausſchlag zum Selbſtabhieb

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Bedingungen im Termin. Sollte Hoch-

waſſer eintreten, findet der Verkauf nicht ſtatt.
Die Gutsverwaltung-

Jetzt ist's Teit
Ahr Fahrrad

emailiieren, verniekeln
und instandsetnen za tassen,

Erste Merseburger Emaillier-Anstait)

Max Schneider
Mechenikermeister

Sohmalke StraBoe 19. Telephos 479.

REINIGTE HEATER
Kammer Lichtspiele

Cl. Ritteretrasse 3. Tel. 529.
Modernes Theater

Gr. Ritterstrasse l.

nach dem
von kl.

Programme von Freitag bis Montag
Das große hadiumgebeimnis

Iell,
Der Scohiceksalstanz
in der Sohmugglerbar
ine Geschichte voller Abenteuer.

pannung über SpannungWaren u
Deifn ist mein Herz?
Ergreifendes Schauspiel in 5 Akt.

gleichnamigen Roman
ourths-Mahler

Lina Salten, Olga Engel,
Magnus Stiſter, J. Rappeport.

Anfang Wochentags 5 Uhr.
ln den Kammer-LichispielenSonntag ad 3 Uhr 7 Jugend-Vorstellung.

U. a.: Ihr bester Freund. Nach Lotte Bach.

COaro Ass?
IV. Toell.

In den Krallen
der Hyüäne?

Toller, gowaltiger Abenteurerſüm
in 6 Akten.

Wldfeuer
Seusationelles Liebesadenteuer ln

Akten nach dem gleichnamigen
Schauspiel von Friedrich tiuim.
Dora Kaiser, Max Neufeld.

Sonntags 3 Uhr.

e v 7 J e 4 8T 957 J e Ew T

Mittelſtands, Bürger 1.

Handwerker- Vereinigung

Werſeburg.
Alle Mitglieder, die

Steuerzettel über Keklameſchilder

erhalten haben, wollen dieſelben zur weiteren
Verarbeitung bei dem Vorſitzenden

Karl Matkhies, Teichſtraße 25

abgeben.

m

J E.

S

c d ene eC mee aW 2 5 e

Grossesvech
findet gh Sonnabend, d. 25. d. Mts.

S t bis Freitag, den 3. März, nach

NMeutuch S. p. Kg.

S Große Sixtitrgße 11.

e e
r e d 2 Se

e t J
c

e

v

W.

e

S

e r v e

Sr. Sixtistrasse II hat.
hohe Preise2 für:Lumpen 1.50 p kg KTuapker 35. p. kgKnochen 1.209 Kofguß 19.Papier 1.30 Beesing I5.Aeitungen 2.20 a e Zim 7.- nBisen 2.80 Blei 83.Für ſämtl. Sorten Verie ſowie Bennat wolle extra hohe P.eiſe.

A. An n,Große Sipxtiſtraße 11.
Beſtellungen werden auf Wunſch jederzeit koſtenlos abgeholt.

NB. Größeres Quantum prima Puhtzlappen abzugeben.

Einladung
zur

General Versammlung
der

Merseburger Vereinsbank
eingetrag. Genossenschaft mit beschränkt. Haftpflicht.

Unsere geenrten Mitglieder laden wir hiermit zu der am Sonntag,
eom 26. Vebrunr 1922, nachmittags 3 Uhr, im oberen
Saafe des Fremdeohots »Rölkes (um Buhnhot) stattfindenden

ordentlichen
Generalversammlung

ein und bitten m zahlreiches pünkiliches Erscheinen-

Tages-Orädnung:
t. Bericht des Vorstandes und des Auolsichtsrates.
2. Vorieeuag der Bill uod Genehmigaoag derselben,

Beschiubtassung Goor Verteilung des Reingewinnes, Ertellung der Eotlastong.
Statutenänderung?

S 46 Erhöhong des Anteils und den ſährlichen Einzahlungeg,S 476 Ernönonog der tSaftsumme gemäß S 131 des Gen Se
c) 8 49 Erhönoog des PKiatrittsgeldes beim Erwerb des erstes uad jeden

weiteren Antoeites.

Hieselben erhält er

e der

(J. Balte.)
Hälterstroe 4.

Der tüchtige Geschäftsmann
braucht zur Hebung seines Geschäfes

wirkungsvolle
Drucksachen

wie Briefbogen, Briefumschläge,
Recinungen, Ouilftungsformulare usw.

preiswert und in geschmackvoller Ausführung

Mereseberger Sruh un Merlah

Foernruf 100.

Lumpeniabrie, Markranſtädt i. Gg

Anirag des Vocatandes: Bis zum 30. Juni 1922 erfolgte Bar-Vollzahlungen
der Anteite und Neuerwerbuag solcher sollen zur Hälfte ag dor Dividende
1922 teitinehmen.

S. Wahl des Kontrolleurs.
6. Neuwani för die nach Ablauf ihrer Wahlgeriode ausscheidenden Aufsichts-

rets mitglieder Hercen A. Frutn, P. Kohl, Al. Nell, (vis Gen.-Vers. 1925)
Wieder wanl zulässig.

7. Bescnlubtassung öder die Vergötung an die Alitglieder des Aufsichtsrates
8. Want der Absechatzungskommission,
B. Bericht äber den Verbandstag in Kilendorg und den Deutschen Genossen-

sChaftstag in Wiesdaden.

Etweige. Anträge sind bis zum 23. Februar cr. schriftlich beim
Unterzeichneien einruteichen

Mersedburg, Gen 16. Februar 1922.

Der Ausltrat der Mersehurger Verensban

eingeiragene Genossenschaft mit beschränkter Haſtpflicht
Herm. Volltath, Vorsitzender Leunawerke.

Raucher
wenn dieselben meine Rauch-
Tabakoe direkt ab Fabrik beziehen.

Verseode franco einschl. Verpackung gegen
Nachnahme:

PFriedrichstr. 108/1 12. 1. Stock.

e
Anzüge, Böhme Benndorf.

a Georg er hie V r
öchlüpfer,

Stadttheater Halle.

Sonnabend,abds 7 Uhrws527 t cs 2 i Vberst Vnabert.
M 2Sonntag, nachm Z/zllhrt

4 ch l Conege Orampton.8 S Donnta abends 7 Uhrz 57 Mignon.3123

s 8 3 S e ſeeezit üroße Partie
S

2 z h leereh S Sr c:g G S e e t2 woe z35 8 S zu verkaufenS 7 Direktion
i J ti. Eiſenberuer

Beutschebesterretcher.
Der Volksbund der Deutſchen aus dem ehem. Oeſter

reich- Ungarn hält Sonntag. den 26. Febeunar, im
Reſtaurant „Alter Deſſauer“ ſeine Monats
S verſammlung ab.
S wünſcht. Gäſte willkommen

Zahlreiches Erſcheinen er
Der Vorſtand.

S Keußberst lohnender Nebenverdienst
bietet sich Ihnen durch

Debernahme der Hauptvertretung
einer ersten deutschen Versicherungs-Aktien-Gesell-
schaft. Es werden zeitgemäbe hohe Provisionen
gezahlt und der vorhandene Bestand üoerwiesen.
Offerten unter „„B. 23 an Rudolf Mosse,
h Aschersteben,
Automadde fausvallerverlordungen

ſowie Calle anderen Arten von Vunyen ſ.
Weſſing- u. Kotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billigſt
ab Lager

Braundt 8 Baransß,

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wie
gern zu Dienſten,

Patent-Sackaufhalter Ruck-Zuck“
(D. R. P.

fufw. Händler gewaltige Erfparnis an
jeden Landwirt, Getreide-, Kartoffel, FourageArbeitsktaft.

Einzelne Bezirksvertretungen noch zu vergeben.
Generalvertretung Gr. -Salze. Leilgaigerstr 4.

Einen Poſten Herr fucht
gutV 3 immer.
Offerten unt. J. T. 455

an die Exped. d. Blattes.

Jung. kaufm. Angeſt. ſ. per

rt e 5hen Zimmer
möbl.
Werte Angeb. erb. u. F. T.
449 a. d. Exped d. Blattes.

Möhl. Zimmer
ſucht

mößl, zimmer
n Offert. unter R. U. 453s Pa. s Fig. 38Pec. s Pa. 8 pt. Hoſen, Weſten an e Exped. d. Blattes. a S

200 M. 240 a. 280 M. 320 A. 400 M. kaufen Sie am billigſten bei E Expedition dieſes Blattes,
in orstklassiger reiner Qualität, auf Wanschin den einzelnen Sorten sörtiert. Käthe Thieme, Leipzig, Mi e s 3immer Herr jucht

Tabakfabrik W. Hoffer, Düsseldorf 523 Spocergaſe 10, Mödllert
mößl, 3immer.

Offerten unt. S G. 450
geſucht.

Offerten unter Z. E. 457
an die Expedition d. Bl. an die Exped. d. Blattes.
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Der nuneingeſchränkte UBootskrieg

und die Entente.
Die Frage der Berechtigung des uneingeſchränkten

UBootkrieges hat durch den Abſchluß des Waſhingtoner
Marineabkommens wieder akutes Intereſſe bekommen. Groß-
britannien ſcheint eine neue Propaganda zur Vermehrung
ſeiner Kreuzer und Torpedoboote vorzubereiten, ein Be-
weis, daß es die Verpflichtung Frankreichs, den inhumanen
UBoothandelskrieg zu unterlaſſen, nicht ernſt nimmt. Für
Frankreich, das die Vorherrſchaft in Europa erlangen will,
iſt die UBootwaffe das Mittel, um England in Schach zu
halten. Dazu kommt ihm ſeine ſeeſtrategiſche Lage glän-
zend zuſtatten: drei lange Küſten, die den U-Bodten den
Rücken decken! Dies hat auch der franzöſiſche Fregatten-
kapitän Caſtex in ſeinem Aufſatz „Syntheſe de la guerre
ſousingrine“ („Revue militaire“ Nr. 1 Januar 1921) klar
genug ausgeführt. Er verteidigt dort den UBootkrieg mit
allem Nachdruck und ſagt klipp und klar, mit den irre-
führenden Meinungen über den Gebrauch der UBootwaffe
ſeitens Deutſchlands müſſe man aufräumen; man müſſe er
kennen, daß die Deutſchen abſolut berechtigt geweſen wären,
den UBoothandelskrieg zu führen. Deutſchland hätte die
Pflicht gehabt, für ſeinen Teil alle Mittel in Bewegung
zu ſetzen und die U-Bootwaffe zu fördern, um dem Feinde
möglichſt viel zu ſchaden. „Jnségeſamt“, ſagt er, „ſieht man
nichts von alledem, was, militäriſch geſprochen, nicht abſo-
lut korrekt wäre“. Weiter führte er aus: Wer den U-Boot-
krieg künftig verurteile, füge der Sache der nationalen Ver
teldigung Frankreichs großen Schaden zu. Vor allem
müſſe hervorgehoben werden, daß die warnungsloſe Ver
ſenkung von Handelsdampfern vollſtändig erlaubt geweſen
ſei. Für diejenigen, die die Verantwortung für die Lei-
tung des Krieges übernommen hätten, hätte damals nicht
der geringſte Zweifel beſtehen dürfen. Die Verwendung der
UBpotwaffe ſeitens Deutſchlands ſei in jeder Weiſe nan-
fechtbar geweſen ſei, da die Handelsſchiffe ſich trotz dem
Verbote in das Sperrgebtet begeben hätten.

Dieſe Schrift iſt in dem offiziellen Organ des fran-
zöſiſchen Marineminiſteriums erſcheinen. Als nun die
britiſche Diplomatie daran Anſtoß nahm, erklärte Franuk.
reich, im Gegenſatz zur Wahrheit, Caſter hätte dies, vom

eutſchen Standpunkt aus angeſehen, niedergeſchrieben, wäh-
rend es doch tatſächlich der franzöſiſche Standpunkt iſt.

Trotzdem die britiſche Diplomatie in Waſhington die
„UBootpeſt“ mit Stumpf und Stiel auszurotten benüht
war, da Großbritannien die Macht des U-Boptkrieges am
eigenen Leibe geſpürt hat, teilen zum mindeſten die maß-
gebenden Stellen der britiſchen Admiralität die franzöſiſche
Auffaſſung, ja ſie gehen ſogar noch weiter. Dies wird
ſchlagend von der Marinepreisarbeit des Leutnants C. M.
Faure (The Jnfluenze of the Submarine in Naval Warfare
in the Future) bewieſen. Dieſe Arbeit iſt unter dem Motto
„Submerſum vinceo“ in dem Novemberheft des „Journal
of the Royal United Service Jnſtitution“, der m
militäriſchen Vereinigung zum Studium der Militärwiſſen-
ſchaften, die faſt offizieller Träger des militäriſchen Lan-
des iſt, erſchienen. Faure vertritt darin die Anſicht, daß
der verſchärfte U-Bootkrieg von vornherein anzufetzen ge-
weſen wäre, da er ſich ohne weiteres wie aus dem Geiſte,
ſo auch aus dem Jnhalt des Seerechtes rechtfertige. Dabei
wundert er ſich darüber, daß wir mit dem uneingeſchränkten
UBootkrieg ſo lange gezögert und erſt den Reichstag ge-
fragt hätten. Die britiſche Zeitſchrift, The Nation“ vom
28. Februar 1920 gibt einen Auszug der Preisarbeit
des Leutnants Faure und fügt hinzu: „So viel über
einen der neuen Kriegsſchrecken, welcher als eine barbariſche
Roheit verſchrieen wurde, ſolange er gegen uns angewandt
wurde, der nun aber offenbar auf dem beſten Wege iſt,
als eins der gewöhnlichen Mittel ziviliſierter Kriegsfüh-
rung anerkannt zu werden“.

Freitag, den 24. Februar 1922
m
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Der britiſche Admiral Sir Perey Seott ſchrieb in nannten herrſchenden Klaſſe he gder „Times“ vom 16. Juli 1914: Eine ſolche d r auch nicht e wehen e er der in
des Sperrgebietes würde nach meiner Meinung völlig in herankämen, die auch ihr Milien mit ſich herumſchleppet,

dieſein Verſuche verſenkt, ſo könnte man dies nicht als
Rückfall in die Wildheit und Piraterei in ihrer ſchwärzeſten
Form bezeichnen. Derſelbe Sir Perky Sceott ſagte in dem
„Sunday Chroniele“ vor 11 Jahren: Die Admiralität
hat meine Rufe vor dem Kriege verlacht, aber glücklicher

Ordnung ſein und wenn nach ſeiner Verhängung engliſche Die Abſetzbarkeit der Richter würde Unfreiheit inund neutrale Fahrzeuge es unbeachtet ließen, und die gen egeimg dec ſie müßten fürchten, abgeſesk

Blockade zu brechen verſuchten, ſo könnte man nicht ſagen, Volk ſolt nut den F e T r t trä S
daß ſie friedlichen Geſchäften nachgingen würden ſie bei fich ger twerttis machen ſtall des Fhrera, rteil perſö:

auſ Kahl (D. z weiſt den generellen Vorwurk
der Kla ſeits ebenfalls zurück. Jm großen und ganzes
ſei unſer 9 r er fangenn r r. 5Die hieichéregie Anſchicht, daß das Aſyl

weiſe ſind die Engländer nicht die einzigen Dummen ge-
weſen, denn die deutſche Admiralität war noch törichter.
Sie hatte erkannt, daß die U-BPoote entſcheidenden Einfluß
auf die Kriegsführung hatten und trotzdem nicht genug ge-
baut; dieſe ihre Unent ſchloſſenheit hat ihnen den Sieg ge
koſtet. Und ein anderer engliſcher Admiral ſagte nach Mel
dungen der „Haagſchen Poſt“, daß die von den Deutſchen
zur Anwendung gebrachten Maßnahmen im UBootkrieg
zweckmäßig waren und gegebenenfalls in gleicher Art von
England vollzogen werden müßten. Auch die Verſenkung
von Kauffahrteiſchiffen ohne vorherige Warnung wurde von
dem Admiral als unvermeidlich erklärt und er ſchloß mit
den Worten: „Such a definitif rule for Submarine War-
fare is induble the beſt“. Die britiſche Auffaſſung zeigt
deutlich, daß England im Kriegsſfalle den U-Bootkrieg ebenſo
zu führen gedenkt, wie wir es getan hatten. Die Abſchaffung
der UBoote forderte es in Waſhington nur, um ſelbſt
vor franzöſiſchen U-Booten ſicher zu ſein. Doch auch in
anderer Hinſicht iſt die britiſche Auffaſſung intereſſant.
Die uns zugeſchobene Schuldlüge hat nämlich ihr Fundarnent
zum großen Teil auf jener U-Bootkriegführung, die ſowohl
Frankreich wie England jetzt gutgeheißen haben, auf-

gebaut. Daraus folgt, daß die U-Bootlüge nur deswegen
in die Welt geſetzt wurde, um die Völker der Erde gegen
uns aufzuhetzen und uns zu vernichten. Da die Entente

regierung war der e
recht einer demokratiſchen Republik beſonders peinlich ſeine Deutſchland u ſich aber nicht minder e
fühlen zur peinlichſten Beobachtung ſeiner vertraglichen Ver
pflichtungen, zumal wir ſonſt ſe im gleichen Falle ſind
bezüglich der Auslieferung der rder Erzbergers. Die Aus
gelegenheit iſt keine Sache der menſchlichen Empfindung
ſondern rechtlicher Vertrag. Die Auslieferung iſt erfo

auf Grund unſeres Auslieferungsvertrages mit Spanien
Wo iſt das wirkliche oder geplante politiſche Verbrechen, mit
dem die angebliche Tat in Zuſammenhang ſteht In dieſem
Falle können wir die Auslieferung verhindern. Die an
gebliche Tat iſt ein politiſcher Racheakt. Aber ſie iſt nicht

zu einem politiſchen Zweck. Neben dem ſtrengen
illen des Rechtes haben wir dem Botſchafter

feierlichſt den Wunſch ausgeſprochen, daß ein etwaiges Todes
urteil in dieſem Falle nicht vollſtreckt werde.

Nächte Sitzung Freitag. Anfragen, fünfter Nachtragsetätund Weiterberatung des Juſtigetats

Preußiſcher Landtag
Berlin, 23. Februar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg.
Katz (Komm.) auf die Tagesordnung einen kommuniſtiſchen
Antrag zu ſetzen, der Einſpruch erhebt gegen die Aus
lieferung der des Mordes an dem ſpaniſchen Miniſter
präſfidenteit Dato beſchuldigten ſpaniſchen Syndikaliſten.

ſelbſt dieſe U-Bootsführung anerkannt hat, verliert ſie Präſident Leinert nacht darauf aufmerkſam, daß
jeden Anſpruch darauf, unſere U-Voothelden als Kriegs dem Antrag nur ſtattgegeben verden könne, wenn kein
verorecher zu erklären Vor allen Dingen müßte ſich unſere Widerſpruch erfolge. Aus dem Zentrum wird Widerſpruch
Regierung es angelegen ſein laſſen, die ſkandalöſe Ver erhoben. (Pfuirufe bei den Komm.) Abg. Klodt (uU. S.
urte ilung der UBootoffiziere Boldt und Dittmar e erheben ſchärfkten Proteſt gegen dieſe Schmach unn
rückgängig zu machen. Dieſe Forderung iſt umſo zwin ar guf wird die zweite
gender, da das Leipztger Reichsge richt nicht auf For e e
gegen Boldt und Dittinar erhoben hatte.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 23. Februar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg.
Bartz (Komm.) als erſten Punkt

die Auslieferung der beiden
auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Nach Erledigung einer Reihe kleiner Vorlagen ſchrei-
tet das Haus zur

zweiten Veratung vbes Juſtizetats.
Abg. Hoffmann-Kaiſerslautern (Soz.) hält den Vor-

ur der Klaſſenjuſtiz aufrecht. Hätte nicht der Junker
v. Kähne den Arbefter, ſondern der Arbeiter den Junker
niedergeſchoſſen, ſäße der Arbeiter längſt feſt. Die Mörder
von Erzberger und Gareis werden nicht gefunden. Auch
Herr v. Jagow wird nicht gefunden werden, wenn er dem-
nächſt aus dem Gefängnis entweicht. So lange die Kappiſten
nicht beſtraft ſind, erfordern es Menſchlichkeit und Ge
rechtigkeit, die Kommuniſten aus den Zuchthänſern und Ge-
fängniſſen zu entlaſſen.

Spanier

Abg. Warmuth (Dun.): Wenn die Linke den Vor-
wurf der Parteilichkeit des Richterſtandes damit begrün-
det, daß der jetzige Richter nicht aus dem Milieu der ſoge-

derung der Entente, ſondern von ſich ſelbſt aus Anklage
bei

Beratung des Kultusetagts.

dein Abſchnitt Kunſt fortgeſetzt.
Abcc- Buchhorn (D. Vp.) bedauert die Preſſe, dis

ſich mit der unverhüllten Schamloſigkeit der Frau Cellh
Celly de Rheydt beſchäftigt habe. Um ſo mehr muß für
wahre Kunſtpflege geſorgt werden. Solche Ausgaben ſind

z. B. für eine Landesbühnenorganiſation
und für die ünterſtützung eines gefährdeten Theaters. Die
Neubauten auf der Muſeumsinſel müſſen in der geplan-
ten Weiſe vollendet werden. Der welſche Unrat darf ſich
ſich in unſeren Bühnen nicht anhäufen. Wir wollen uns
unſere deutſche Kultur nicht verſchandeln laſſen.

Abg. Frau Kunert (U. S. P.): Die häßlichen Aus
wüchſe auf dem Kunſtgebiete, wie Nackttänze uſw. müſſen
beſeitigt werden.

bg. Hoff (Dem.) tritt für den Antrag ein, der
die Unterſtützung des in beſonderer Notlage befindlichen
Breslauer Theaters verlangt. Eine ſolche Unterſtützung ſei
für die meiſten Theater nwötig. Die Ausgaben für die
Kunſtpflege dürfte nicht als Lurnsausgabe betrachtet
werden.

Kultusminiſter Boelitz Das Miniſterium iſt
ſich der Verantwortung bewußt, die ihm aus der Pflege der
Kunſt der Geſamtheit des Volkes gegenüber erwächſt. Es
wird in dieſem Sinne zu dem Antrag des Ausſchuſſes
Stellung genommen.

Damit ſchließt dieſe Beratung.
Die Beratung des Kultusetats wurde dann beim Ab-

ſchnitt höhere Lehrau ſt alten, Provinzialſchulkollegier
uſw. fortgeſetzt.

Das Nuge des Buddha
Roman von Friedrich Jaeobſen.

35) Nachdruck verboken.)
Als Miſter Walker gegangen war, fiel Judkea förmlich

über ihren Gatten her.
„John“, ſagte ſie, „ich habe dieſen ſchrecklichen, ſchwarzen

Stein niemals leiden mögen, er erinnert mich an r
Blut, ich kann mir nicht helfen. Und nun weiß ich, daß er
wirklich Blut bedeutet, die Mörder ſind auf ſeiner Spur. Du
darfſt ihn nicht mehr tragen, John, an deiner Stelle würde
ich den Rat Miſter Walkers befolgen es war wirklich ein
Rat, den er dir gab, denn ich ſah ſeinen Augen den Ver
das O ſing a hantaſien, Darling. Fünfzig Jah

„Das ſind ja alles Phantaſien, Darling. Fünfzig Jahre
lang hat ſich kein Menſch um die Sache gekümmert, und wenn
dennoch etwas daran iſt, ſo liegt Amerika weit genug von
England entfernt. Es handelt ſich um ein Familienandenken,
Der derdem hat der Diamant wirklich einen bedeutenden
Wert.“

„So laß mich ihn r ſagte Judiega haſtig.
„Du kannſt ihn ja nicht leiden, Girl. Glaub mir, vor

Mörderhänden bin ich vollkommen ſicher, ſolange Hannibal
mein Schatten iſt, und du weißt, daß er nicht daran denkt.
mich zu einem Mann ohne Schatten zu machen.“

Das Hetztere war richtig, der Neger hing mit der Treue
de des an ſeinem Herrn, und das hatte ſeine guten

ründe.
Hannibal war nicht in den Vereinigten Staaten ge-

boren, ſondern ſtammte direkt von der Goldküſte, wo Perry
dieſes immerhin ſeltene Exemplar auf einer ſeiner Reiſen
entdeckt und als Diener angenommen hatte. Zunächſt nur
vorübergehend als Waffenträger für die Löwenjagd; aber
eines Tages geriet der Mohr unter die Klauen des Wüſten
königs und hätte wohl ohne Perrys das ſchwarze Fell
laſſen müſſen. Seitdem feſſelte ihn die Dankbarkeit an ſeinen
Herrn, er 'verließ den heimatlichen Kraal, lernte Engliſch
radebrechen und kauſchte ſogar ſeinen unausſprechlichen Na
men mit dem des berühmten Karthagers. Jm übrigen
wurde er ziemlich verwöhnt, konnte tun und laſſen, was er
wollte, und behandelte die übrige Dienerſchaft mit ſouveräner
Verachtung.

Für Judieg ging er durchs Feuer. Seitdem er dieu ſeinen Armen e hatte, war ſſchöne Reiterin a
ür ihn ein Kleinod und Gegenſtand des Schukes: es kam

ier jenes ritterliche Empfinden zum Ausdruck, das man der
ithiopiſchen Raſſe ſo oft abſpricht, das aber dennoch nur ein

Opfer der Sklaverei und ihrer ſpäteren Folgen wurde.
Hannibals Vorfahren hatten niemals Ketten getragen, und
da Judieca eine gütige Herrin war, ſo verehrte der Sohn
Afrikas ſie etwa in der Weiſe wie er daheim das ſtrahlende
Sonnengeſtirn angebetet hatte, deſſen glühende Pfeile gerade
jetzt die n Luft Newhorks fünkblnd durchzitterten.
Jüdiea litt ein wenig unter dieſer ungewöhnlichen Hitze und
ielt ſich am liebſten in der Veranda änf, die von alten

ſchattigen Bäumen umgeben war.
Dort fand John Judica eines Tages in der Hängematte

und ſchob einen Schaukelſtuhl an ihre Seite. Er war in
blendender Laune, rauchte ſeinen geliebten Navyeut, der ihm
beſſer als eine Dollarzigarre mundete, und ſagte:

„Weißt du das Neueſte, Judica? Hannibal hantelt mit
Zentnergewichten.“

„Bei der Glut?“
„Pah, ſo ein Afrikaner! Aber es fiel mir doch auf, und

ich e nach der Urſache. Er kann euren Athleten aus
dem Zirkus Morelli nicht vergeſſen der Kerl heißt ja wohl
Jwan oder ſo herum.“

„Wer wetlß, Ferurg Jch möchte wohl die beiden mal
re ſehen das müßte ein prächtvolles Schauſpiel ab-
geben.“

Es kam nur ſehr ſelten vor, daß Perry von dieſen
Erinnerungen ſprach, und Judiea beſchloß, die gute Stim
mung auszunntzen.“

„Jch ſehne mi chnach einem anderen Schauſpiel, John,
das Meer!“

Perry dachte einen Augenblick nach.
„Hm, die Miß Jane liegt gerade im Dock, indeſſen

du könnteſt ja mal einen Ausflug nach Vancouver machen;
das iſt ja nur ein Katzenſprung für uns Amerikaner.“

„Danke für den agte d lachend.„Aber in deiner Begleitung bin ich dennoch dazu bereit.“
Perry r die z quer, was bei ihm immer ein

Zeichen des Widerſpruchs bedeutete.
„Meine Begleitung wirſt du wohl entbehren müſſen,

Darling. war nämlich vorhin in der Stadt und lernte
ganz zufällig einen vom Alleghanigebirge kennen weißt
u, wo es noch Bären die rn gibt. Prächtiger alter Herr,

dieſer Miſter Parker, wohnt in einer Quäkerniederlaſſung
am oberen Tenneſſeefluſſe lügt alſo ausnahmeweiſe nicht.
Der hat mir den Mund wäſſerig gemach t

ie Natürlich“, z Judica etwas gekränkt, „Bären ſind
rau.“
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„Unſinn, Darling, aber ſie werden immer v weggeſchoſſen. J ich Sübe die Abſicht, meinen Hannibal an
Ort und Stelle zu ſchicken, und ein ſchönes Blockhaus bauen
zu laſſen, das muß in acht Tagen fertig ſein, und da
lohnt es ſich wirklich nicht, inzwiſchen eine Badereiſe ze
unternehmen.“

Natürlich war das ein Vorwand, denn John Perry
war imſtande, auf vierundzwanzig Stunden nach Frisco é&
fahren, ohne auch nur ein Wort darüber zu verlieren.
wollte wieder eittnal ſeine eigenen Wege gehen, dieſer ver
heiratete S aber diesmal beſchloß Judica, ihren
Kopf durchzuſetzen, wenn auch auf eine beſondere Art.

aß mich mitgehen,“ ſagte, ſie plötzlich.
John nahm die Pfetfe aus dem Mund und betrachtete

ſeine ſchöne Frau mit kritiſchem Blick; in ſeiner Stimme lag
eine Miſchung von Spott und Gutmütigkeit, als er ent
gegnete: „Jch weiß nicht, Girl, ob du dir dieſe Sache gan
richtig vorſtellſt. Der Aufenthalt in den Wäldern des
Alleghanigebirges iſt ein bißchen anders als unter den
Bäumen unſeres Zentralparks. Es gibt da außer Bären und
Wölfen auch noch Sümpfe, Moskitos und ſogar die ſchöne,
braunſchwarz getupfte Klapperſchlange, die du ſo ungeheuer
gern leiden magſt. Außerdem glaube ich kaum, daß H nibal
an den berühmten Hiram heranreicht, der Salomos Tempel
gebaut haben ſoll Salon, Diningroom und Badezimmer
werden in ſeinem Blockhaus nicht zu finden ſein

greie warf ſich in ihrer Hängematte auf die Seite und
ließ ihre Augen ſpielen.

„Jch habe mich ſechzehn Jahren in einem Kunſtreiter-
wagen kampiert; das darfſt du nicht vergeſſen, John!“

„Jch täte es lieber,“ entgegnete er phlegmatiſch. „Aber
eineriel, Judiea, jetzt biſt du vierundzwanzig und wohnſt in
dieſem Wigwam.“

„Jch weiß, was es iſt, Darling, du haſt Zigennerblut in
den KAdern. Still, das ſoll kein Vorwurf ſein, kein Menſch
ift für ſeine Abſtammung verantwortlich, ich kann auch nichts
dafür, daß ich lieber unter einem Zelt ſchlafe als in dieſen
verdammten Paradiesbettchen. Aber ich möchte es nicht er
leben, daß du deine ſchönen Wangen an den Kolben der
Büchſe legen inußt ein Fall, der im Urwald ebenſogut
eintreten kann wie manches andere denn ich beſitze zwar
eine hübſche Anzahl Millionen, aber ich habe nur eine
Frau. „Nein, die haſt du eben nicht“, ſagte Judiea e „Du
rönnteſt ſie haben, wenn es dein Wille wäre, aber vin
nur deine Puppe, dein Spielzeug, der Schmuck deines
Hauſes Fortſetzung folgt.



Abg. Frau Wenden (Soz) Außert die Befürch-
zung, daß die Aufbauſchulen zu verkappten Lehrerſeminaren
werden. Das Reifezengnis der Oberſchulen mit einer Fremd-
ſprache müßte den Zeugniſſen der übrigen höheren Schulen
leichgewertet e Die e Schule müſſe den Charak-
r der Standesſchule verlieren.Abg. Frau Wronke (3.) wünſcht einen Uebergang

vom Lyzeum zur deutſchen Oberſchule und macht Vorſchläge
dieſer Frage.zur Jtſung dieſer Wqg Dn.) bezeichnet es als die

Abg. Frau v. Cilingwichtigſte W ſorbe der höheren Schulen, die deutſche Jugend
zu bewußten Gliedern des deutſchen Volkes zu machen.

Abg. Frau Dr. Kempfer (D. Vpt.) warnt vor einerSchematffterung und vor der Ueberſpannung beſtimmter
ormgedanken. Der Unterricht dürfe ſich nicht lediglich
if den Neigungen der Schüler aufbauen. Es müſſe verFüidert werden, de et en durch den Abbau der höheren

Schule die Einheitlichkeit des deutſchen Schulweſens zer
re.

Abg. Scholem (Komm.) fordert die Beſeitigung der
öheren Schulen, die nur Klaſſenſchulen ſeien. Um dene über den Geſchichtsunkerricht hätten ſich die
deriehrer überhaupt nicht gekümmert. Noch heute würden

den Schülern die Reden des früheren Kaiſers vorgefetzt.
Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag vertagt.

Politiſche Rundſchau
Die Milligrdenlaſt der Reparationen

Dem iſt ein Ueberblick über den Entwurf
des Reichshaushaltplanes für 1922 zugegangen in dem au
die Summen zur Ausführung e 8 en a Wie
Vertrages für dieſes Rechnungsjahr enthalten ſind. Die
Koſten, die wir hiernach zu erſtatkten haben, werden für
das Jahr 1922 auf

187 531 696 676 Mart
veranſchlagt, gegen 112 429 185 779 Mark im Vorjahre.
Hieran ſind beteiligt der ordentliche Haushalt mit
147 687 168 000 Mark, der außerordentliche Haushalt
mit 39844 528 076 Mark. Jm einzelnen entfallen auf:

135 000 000 000 Mk.,
6 267 406 000 Mk.,

Allgemeine Reparationsausgaben
Beſatzungskoſten
Ausgaben für interalliierte Kom-

ſionen
Leiſtungen aus dem Verſailler
Vertrag außerhall der Repara-

1845 565 000 Mk.,

tionen 20 723 700 000 Mk.,Aufwendungen für das Ausgleichsverfahren 18 000 000 000 Mk.,
Jnnere Ausgaben ans Anlaß

des Friedensvertrages 5 695 025 076 Mk.
Von den Ausgaben des vrdentlichen Haushalts können

16,5Milliarden Mark aus ordentlichen Reichseinnahmen ge-
deckt werden Auf Anleihe müſſen übernommen werden
von den ordentlichen Ausgaben der Reſt mit 131 187 168 000
Mark und die außerordentlichen Ausgaben mit
39 844 528 076 Mark.

Die Reparationskoſten belaſten Deutſchland im Rech-
nungsjahre 1922 alſo um rund 75 Milliarden Mark mehr
als im Jahre vorher.

Der Organiſationszwang. Eine Kundgebung der Arbeit-
geberverbände.

Der Große der der deutſchenArbeitgeberverbände hat in ſeiner letzten Sitzung eine Ent-
leere angenommen, in der er gegen das Beſtreben ver-

iedener Gewerkſchaftsgruppen proteſtiert, die Vorteile der
tariflichen Beſtimmungen nur denjenigen Arbeitnehern zu-
kommen zu laſſen, die in einem der drei häuptſächlichſten
Gewerkſchaftsverbände vrganiſiert ſind. Der Ausſchuß er-
klärt, daß er es ablehne, ſich beim Abſchluſſe von Tarif-
verträgen von anderen als wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
leiten zu laſſen und das Mittel der tariflichen Vereinbarung
zu einem Mittel des Organiſationszwanges aus-
arten zu laſſen. Er ſei der Meinung, daß eine ſolche
Fordexung der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Kvalitions-
freiheit widerſpreche, und daß ein aus ſolchem Anlaß und
mit ſolchem Ziele eingeleiteter Streik der Gewerkſchaften
ein un verantwortliches Vergehen an der deutſchen Volks-
wirtſchaft wäre.

e k7

Leipziger Außenbahn- Akt. Geſellſchaft. J J z

Aus dem berrückten Sanrgebiet. 4
Zürich, 28. Februar. Joſeph Halperin, der Korreſpondent der „Neuen Züricher Zeitung“, der man Vorein-

genommenheit ernſten Deutſchlands gewiß nicht vorwerfen
kann, hat kürzlich das Saargebiet bereiſt und ſeine Eindrücke
in einer Reihe von Artikeln in dem Zür Organ nieder
elegt. Dieſe Artikelſerie, die jetzt abgeſchloſſen iſt, ſchildert
n vbjektiven, aus allen Jnformationsquellen ſchöpfenden

Darſtellungen die tatſächlichen Verhältniſſe, wie ſie ſich jetzt
im Saargebiet herausgebildet haben. Halperin kommt zu
folgenden Ergebniſſen: Der Forderung nach einem Saar-
Parlament, dieſer im höchſten Sinne möoraliſchen Forderung,
muß entſprochen werden. Damit würde die Regierung aus
dem Dunkel des abſolutiſtiſchen Geheimniſſes heraustreten.
Die franzöſiſchen Okkupationstruppen, deren Verbleiben dem
Je Vertrag widerſpricht, müſſen zurückgezogen werden.
Jn die Reihe der Regierungskommiſſion r n Mitglied,
daß das Vertrauen der Bevölkerung beſitzt. Deshalb ſollte
der ecgiae ſaarländiſche Vertreter Dr. Hektor auf ein
Mandat verzichten. Der Vorſitzende muß die Landesſpra
beherrſchen. Es geht nicht nur um das Los von 700
Menſchen, ſondern auch um die moraliſche Autorität des
Völkerhundes. Die Einrichtungen des Saargebiets müßten
vom Völkerbunde ſo vortrefflich geftaltet werden, daß am
Schloſſe zu Saarbrücken, neben der ſchlichten Tafel, die
die Worte trägt: „Hier weilte Goethe im Juni 1770“
et werden könnte: „Hier regierte der Völkerhund

5

Folgen der franzöſiſchen ſt reren in Sagar
geb

Saarbrücken, 23. Februar. Jnfolge der verfehlten
Wirtſchaftsexperimente im Saargebiet wird die Jllinger-

ütte gezwungen, ihre Werke zu ſchließen, dadurch werden
0 bis 100 Arbeiter brotlos. Dazu ſollen noch 409 bis

500 Arbeiter aus den anderen Betrieben entkaſſen werden.
Da für die zur Entlaſſung kommenden Arbeiter der Jllinger-
Hütte keine Ausſicht beſteht, im Saargebiet irgendwo Arbeit
zu bekommen, iſt die Erregung unter ihnen ſehr groß.
Der chriſtliche Metallarbeiterverband hat ſofort die Re-
gierungskommiſſion auf die Folgen der Entkaffungen hin
gewieſen und die Weiterbeſchäftigung der Arbeiter verlangt.

Zugbert, 23. Februar. Die franzöſiſche Bergwerkéver-
waltung muß, da ſie infolge der Frankenwährung mit großen
Unkoſten arbeitet, das Letzte aus der Arbeiterſchaft heraus-
holen. Eine hier tagende Bergarbeiterver ſammlung nahm
einſtimmung eine Entſchließung an, in der es heißt: Die
Arbeitskräfte des einzelnen Arbeiters werden weit über
das erträgliche Maß hinaus ausgenützt. Jn der letzten
Zeit iſt eine große Zahl Kameraden weit unter dem Lohne
bezahlt worden, den die Arbeitskammer als Mindeſtlohn
feſtſetzte. Die Belegſchaften der Gruben St. Jngberts erklären
mit beſtem Wiſſen, daß ſie noch niemals eine derartig
ſchlechte Behandlung erfahren haben, wie gerade ſetzt.
Wird Getreide nach dem Auslande verſchoben oder nicht?

Um den Behauptungen, daß Kartoffeln und Getreide

ins Ausland verſchoben würden, an ſeinem Teile auf den
Grund zu gehen, hat ein Landwirt in der Umgegend von
Karlum bei der Abgabe von Getreide an Aufkänfer, die
angeblich für deutſche Bedürfniſſe arbeiten, einem Sacke
Roggen einen Zettel mit der Bitte beigefügt, ihm mitzu-
teilen, wohin ſein Roggen denn gekommen ſei. Vor kurzem
hat er, wie die „Flensburger Nachrichten“ Nr. 33 melden,
eitte Antwort aus Holland erhalten, in welcher etwas
ironiſch für den guten deutſchen Roggen gedankt wird.
Dazu bemerkt das Blatt, hier wiſſe man alſo beffer Be
ſcheid, als bei der Regierung, welche die Berſchiebungs-
Gerüchte für unzutreffend erklärt habe.

Turnen, Sptel und Sport
Berliner Sechstage-Rennen.

Die fünfte Nacht. Saldoilp- Bauer 193, Lorenz
Aberger 1659 Punkte. Noch 5 Pgare in der Spitzengruppe.
Walthonr-Vlemminx ausgeſchieden. Wie ſchon am jeden Tag
wieder vollbeſetztes Haus. Bei der 10. Wertang wurde
ein Motorrad als Gewinn ausgeſtellt. Die Ausſchreibung
hatte allerdings einen Schönheitsfehler: die wertvolle Prämie
ſoll nicht dem erfolgreichſten Fahrer, ſondern der am beſten
abſchneidenden Mannſchaft zufallen, und die zwecmäßige

er ai h e e a c ea h ehe e e h

ans Schleswig und anderen Landesteilen durch Aufkäufer

Teilung eines Mokorrades bietet immerhinn I Schwlerig
keiten. Lorenz Aberger ſind die Sieger na ſchwerſten
Kampf. Nach der 100. Stunde um 1 Uhr nachts
ſind 2885,840 Kilometer bedeckt. Nachts 2 Uhr, Wertung
der Spitzengruppe ſieht wie folgt aus: Saldöv-Baner 193,
Lorenz-Alberger 169, van Neck-R Huſchke 117, Stellbrink
Appelhans 35, Hahn-Tietz 26, Tadewald-Packebuſch 4 Punkte

Das Ergebnis des Sechstagerennens.
Verlin, 24. Februar. Das Sechstage- Rennen iſt am

Donnerstag abend pünktlich um 10 Uhr zu Ende gegangen,
Sieger blieben die folgenden fünf Pagare: 1. Saldow-Baner;
2 Lorenz-Aberger, eine Runde zurück;: 39) Van Neck-R.
Huſchke, eine Runde zurück; 4. A. r eine Runde
urück 5. HahnTietz, eine Runde zurück. Als glänzendere tat fich bis zuletzt beſonders der Holländer Van Nedkh

rvor. Das zahlreiche Publikum begrüßte das Ergebni
mit großem Jubel.

Etwas über den mitteldeuntſchen Rnderſport.
Eine nene Aera.

Es gibt nicht viel Großſtädte, die über eine Ruder
ſtrece verfügen, die allen Anforderungen gerecht wird. Die
Ruderbahn ſoll ſchnurgerade verlaufen, die genügende Breite
aufweiſen, frei von irgendwechen Strömungen ſein und
nicht zu weit von der Stadt entfernt liegen. Für Mittel
deutſchland kommt in erſter Linie die Stadt Halle als
Regatta-Platz in Frage. Die Strecke bei Neu-Ragoezy iſt
abſolut ungeeignet, der Knick in der letzten Hälfte der
Strecke macht derartig viel aus, daß eigentlich Ziel oder
Start ſchräg gelegt werden müßten, um einen Ausgleich
zu ſchaffen, was wiederum aus techniſchen Gründen unrat-
ſam iſt. Es iſt daher mit Freuden zu begrüßen, daß es
den Bemühungen des Saale-Regatta- Vereins gelungen iſt,
eine neue Rennſtrecke zu ſchaffen, die bedeutend beſſer iſt
als die bei Neu-Ragoez und den Anforderungen des Deut
ſchen Ruderverbandes durchaus entſpricht. Sie liegt in der
Nähe von Röpzig, beginnt etwa 100 Meter unterhalb
der Mündung der Elſter in die Saale und endet am Kirfch
berg, iſt 1800 Meter lang und ſchnurgerade.

Eine gute Rennſtrecke iſt die venditio ſine qua non für
eine gedeihliche Entwicklung des Rennbetriebes, aber wer
nie an den Vorbereitungen zu einer großen Regatta mit
gearbeitet hat, hat keine Ahnung von der Unmenge Ar
beit, die dazu erforderlich iſt, und auch nach dieſer Rich-
tung hin ſcheint eine nene Aerg anzubrechen. Es iſt zwi
ſchen den beteiligten Rudervereinen, das ſind: Halleſcher
Ruderverein Böklberg, Rudergefellſchaft von 1874, Halleſcher
Ruderklub, Merſeburger Rudergefellſchaft, Ruderklub
Saxonia-Dölau, volle Einigkeit hinſichtlich des Zuſammen-
arbeitens hergeſtellt. Jn der ordentlichen Jahresverſamm-
iung des Saale-Regatta- Vereins am 23. Jannar wurde der
Saale-Regatta- Verein auf eine breitere Baſis geſtellt. Von
nun an ſind auch die Vereine Mitglieder des Regatta-n
Vereins, während früher nur Einzelperſonen Mitglieder
ſein konnten. Dadurch iſt auch nach der finanziellen Seite
hin ein erheblicher Fortſchritt erzielt worden. Die erſten
Auswirkungen dieſes großzügigen Programms können wir
unter Umſtänden ſchon im Frühjahr erkeben,

Auf. Anregung des Deutſchen Ruderverbandes iſt fütden Bezirk Mitteldeutſchland ein Ruderwart Lehr
gang in Halle eingerichtet, welcher den Zweck verfolgt
geeignete, im Ruderſport ſchon fortgeſchrittene Mitglieder
der Verbandsvereine ſo vorzubilden, daß ſie befähigt ſind,
die erlangten Kenntniſſe für ihren Perein als Ruderwart
verwerten zu können. Derartige Lehrgänge find bereits
an anderen Orten Deutſchlands, z. B. in Berlin, Frankfurt
am Main, Mannheim u. a. mit vollem Erfolge und gutem
Nutzen für die Verbandsbvereine durchgeführt worden.

B. e Redaktion: Politik örtl. und prov. Teil
Sport: M. Hochheimer. Anzeigen

S v e Kald, Silher- Gottesdient-Anzergen.u 5 Bih, v lbere, Sonntag, ven 26. Februar 1922 (Eſitomiht)
Vom Sonnabend, den 25 Februar 1922 an, treten auf den e 2 5 z Geſammelkt wird eine Kollekte für die bedrängtenſeneghnlinten folge e Tahrprei i git r a lauten genngſſa lichen Ahtren wehesAue e e e Falee rt. Gegr. 1861 ebrüger Fecter et 23. latinbruc e pegaene am en h Roren Dickens

Einzelfahrſcheine Bergünſtigungskarten, t 4 S vpredtgen: Don orn z Uhr gkon unsWerktags Sonntags ab 1. iarz 1922. 453 S f. t eWocher J s S 3 47 47 n un ebifſ r re efeiertags 5523 722 J. z J 25 W c ite. Kunge tffe Borm. l Uhr rindergottesdienſt
S Zo S D S c t e e T Na Nrn 5 Uhr 15021707 rn ch2 2 2 72 2 32 v 22 tut. 14 lS 8 2 22 22 c 2 z 74 W m z Da a er 4 de ln del e a Sohlleder und Oberieder-Ausschnitt Alte Münzen, r e e e nz5 z e T e h e 74 D 33 er H )erge zur Heingat Biatonus Buttkeinienm e r 7 r gcher-8 s t Der Wererge mdt. idtenä t-Linie n n 2 Z1 S e 7 Schubmachet Bedarfsartikel Aßren, Ketten, Ringe. Woit 3bibtioth Geotfnet Sonnta von 11 e

S 2 2 9 J 5 3 g r 777 i 7e e angeregt ren eS c 5 g S rn ren terouf zie de 7. Preiſ. Bitte überzeuge n 78 predigen: Stadt. Vorm. 1 Uhr in V reinsh gus

re c 7 II h 5 ne 55 otor Werther7 S 5 S s 3 er s 4 a d Getjel 5 Paitor Werther.e g Metak Kontor en h ne hen nenez z S z L r e K Vorm. 11 Uhr Kindergoites dent im Vereinsi A. Abra mm e wite, haus a. d. Geiſel 5 Miſſionar HeylLinie Hauptbahnh Schkeuditz Pf. Pf. Pf. Pfl m Mt. Mit Hat a. Evang. Männer und JugenovpereinS f n a c S Sonntag goends 5 Uhr Berſe i n g.Leipzig Stahmeln 300 350 350 40027, 50, 6,5 Schmeerſtraße 14, I. a r t t o e tunginzi t 39 fernt x An der Geljei 9,. Paſtor WertherLeipzig Lützſchenag 380 439 410 480 63,50 5 50 I ifür kauſmännisches Büro gesucht. Kein Laden) 2 J v e tLeipzig Landesgrenze 450 500 50 50116 50 75 5750 ß Freitan, abends s Uhr: »ibelnnde. Breite-5 t 5 t ä je 2 29 550140,5 42, 50 Heibst reschrieb e Off ten An ſtraße 18. Paſtor Werthergeipztg l ſcherbtg 20 570 570 620 87, a 4, a S Hochtragende Evang äd genbund Se RaximtLeipzig Schteuditz 600 660 650 700 100,- Schlienz Bocker, Dienstag, aods. S Uhr. GEhorgejang fälltMöckern-Stahmeln. Stahmeln- Land Magch Merseburg. Rot R z h Dienstag, abds. 8 Uhr: Chorgej
Lützſchena, LützſchenaLandes- e r e S hends 8 Uhr Verſammlgrgrenze, Landesgrenze-Altſcher- c zu verkaufen. r e M Alter den ungbitz. Altſcherbitz-Schteuditz. 1650 200 200 250 13,50 25, 25, S aßnitz r. a e e en rm 10 iMöckern-Lützſchena, Stahmeln- e Es predigen Aitenburg. Vormittags 10 lihyr:Landesgr., Lütſchena, Altſcher- X. Paſtor Kraßenſtein.bitz, Landesgrenze-Schteuditz 230 280 289 330 20,50 38,50 31,50 Vorm. l Uhr: Kindergottesdienſt.
Möckern-Landesar., Stahmeln- ?s predigen Neunmarkt. Vormittags 10 Uhr,Altſcherbitz, Lütfchena-Sch eu- Paſtor Boit.e 300 350 350 40 27, 50, I1,50 ln der Vorm. h Uhr: Kindergottesdienſt.MöckernAltſcherbitz, Stahmeln- a 8 i er eburg Umg. oder Montag, abends s Uhr Konfirmierten SöhneSchkeuditz 380 430 430 180 34 63,50 52,50 Geiſeltal mit p. 1. 4. 22 un Pfarrhaufe. tS F n 2 2 v d 114 r tMöckern Schkeuditz 50 500 500 550 o vo 75, 64, freiwerd Wohnung z. kauf Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

Mit Rückächt auf die Papierknappheit müſſen die bisherigen
Fahrſcheine weiter verwendet und zu den angegebenen höheren
verkauft werden.

Die Ausgabe von Anrechtskarten für Erwachſene wird einge
ſtellt. Die Anxrechtskarten ſind bis zum 8. März 1922 in
kannten Markenvertaufsſtellen während der üblichen Geſchäftsſtunden
zurückzugeben. 19er und 25er Knipskarten werden in beſonderen
noch bekanntzugebenden Verkaufsſtellen bereit gehalten

Gleichzeitig werden die bis einſchließlich 241 d. M. ausgegebenen
Knipskarten für den 11. März 1922 gekündigt und müſſen bis zu
dieſem Zeitpunkte abgefahren ſein, da Erſatz nicht geleiſtet wird. Die
ZuſchlagsKnipskarten ſür die 25er Karten, die elf Abſchnit

50) Pig. enthalten und zum Preiſe von Mk. 5. abgegeben
können vom 1. März 1922 an, bei den Schaffnern entnommen

Leipziga, am 23. Februar 1922. Die Direktion

neht.Preiſen

geſ. Vermittler verbeten.
Off u A. Z. 509 an Landeskirchiche Gemeinſchaft

die Expedition d. Blattes

St. Thomae im Pfarrhaufe.

Verfammlungsltokal: Sand i (Geiſelſchlößchem.
Sonntang, adends 8 Uhr: Evangeiifations- Ber

den be
Mersehurger Zagehlatt. a

Stenoivypisüin

te äu je r sofort gesucht. Offerten am. R. S.a n die Geechaſeeetehe derer ne

Bl äen
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung

ſammlung.
Mittwoch, abds. 8Uhr: Bibelbeſprechſtu degiht
Katholiſcher Gottesokenſt, Merſeburg.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sountag: 7 Uhr Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt10 Uhr Piarranu mit Predigt
Nachm. 2 Urr; Andacht.

a 8 Uhr Gottesdienſt in Raundorf.g 11 Uhr in Neu Röſſen Schule
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